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Sedjster ?aljrg«ng. *-U

«Äßonnemmf :

Sei gratxlo^Suftellxirxg per ?ßoft:

3fil)rli<$ 3?r. 5. 70

§albjä§rlic(} „ 3. —
?lu§lanb: Spottojufcfjlag 5 St§.

^orrcfponbettjeti
unb 33eiträge in ben $e£t finb

gefftKigft an bie 3t e b a 11 i o n ber

„©dpxxeijer grauen* Leitung"

ju abreffiren.

gtebafition & l?erfag
bon grau (ßlife § fliteggrr j. SanbÇauS

in (gt. giben=5leuborf.

§t. Raffen.

^nferfionsprets:
20 ®entxme§ per einfache Sßetitjeile.

^atireê'îtnnoncen mit Rabatt.

3>nferafe
beliebe man an §aafenfietn & SÖOßlcr

in @t. ©alien (groljngartenftrafje 1),

§8aïel, 33ern, ©enf, Sütidj unb

beren Filialen im 3fn= unb 5lu§lanbe

franfo ju abreffiren.

Jtttögaße:
$ie „©^toeijer grauen Leitung"
erlernt auf jeben ©onntag.

|LUe fopmter & guitjlianblnngen
nehmen SB efteHungen entgegen.

Samfiag, ben 2. Stuguft.

Mit unfete lieben Seiet!

üftaßbem oon Seite tüchtiger |>auSfrauen unb

forglißer §auSoäter oielfaß gellagt morben über

bert Langel einer einfachen, leißtüerftänb*
liefen unb pr a ft tf cf) en Weitung zur |>erftel*

tung einfaßer ßleiber, ©Säfße u. brgl. für ben

|)auSbebarf beS ©Littel ft anbeS unb meil er*

miefenermaßen bie oom ©uSlanbe importirten,

unfern fßlißten f^tneigerifc^en ©ebürfniffen in
leiner ©Seife bienenben ejrzentrifßen äftobezeitun*

gen ben praftifcfjen unb foliben Sinn unferer

grauen unb £ößter fcfjon oielfaß in fßlimmer
©Seife beeinftuffen, fo ßaben tuir unS entfßloffen,
biefem fßon tängft bielfaß geäußerten ©ebürf*
niffe ©eßnung zu tragen.

®urß frennbfßaftlißeS llebereinlommen mit
grau Sopßie ©Seßner*£eßnp, ber trefflißen
ßeiterin ber feit Saßren bemäßrten $ufßneibelurfe
in St. ©allen, finb mir in ben Stanb gefeßt,

unferen lieben ßeferinnen in monatlicher Beilage
unferer „Sßmeizer grauen^eitung" je ein fer-
figc$ beizulegen, nebft bem SSeçte

angefügter ©rllärung §ur §erftellung beS

betreffenben Slrtifels unb nebft Anleitung
Zur genauen Stoffberechnung bazn.

Manche fleißige unb fparfame Hausfrau mirb

unS $anl miffen, menn mir fie in ben Stanb
feßen, baS fertige dufter gleiß auf ben Stoff
legen unb für fiel) unb bie Sßrigen baS ©otß*
menbige an Kleibern unb ©Säfße felbft zu-
fßneiben unb anfertigen zu lönnen.

©3ir lommen ßiemit auß bem ©Sunfße ber*

jenigen unferer freunblicßen moßlßabenben Sefer*
innen entgegen, bie oon abgelegten Kleibern ißren
ärmern ©litfßmeftern gerne etmaS ©infaßeS unb

SolibeS ßerftellen ober biefen mit bem Stoffe audß

gugleicß ein paffenbeS Scßnittmufter zu ben Oer*

fßiebenften ©ebürfniffen in grauen*, ©Mbßen*
unb fönabenlleibern unb =3öäfcße zur Selbftan*
fertigung feßenfen molten.

©Sir finb überzeugt, baß biefe praltifße ©r*

meiterung unfereS Blattes t>on unferen Seferinnen
mit eben bemfelben Vergnügen entgegengenommen

mirb, als eS unS greube maeßt, gefunben ©Sün*

feßen berfelben gereßt merben zu lönnen, unb ent*

bieten in biefem Sinne cßtungSboEen, freunb*
fcßaftlicßen ©ruß! fpie ^rîmktiun.

SMfeiftixnme — diotteSfHmme?

„Steine Sftegel oßue 2luSnaßme." ©emiß, nir*
genbs ift biefeS ©Sort beffer angemanbt, als bei
ben Sprücßmörtern, bie oon früßeren ©enerationen
uns überliefert morben finb.

©olleSftimme — ©otteSftimme! ©Ser

moEte z- S3, biefem fo oft geßörten unb zur 5ln*
menbung gebraßten SluSfpruße unfeßlbare ©üt=
tigleit unb ffticßtigleit zufpreeßen?

2Ber aitcß nur in einzelnen flatten ber SBolleê^

ftimme auf ben ©runb geßen unb beren Urfacßen
ZU ergrünben fudßt, ber mirb fid) ßüten, fie je*
mal§ als unfeßlbare ©ottesftimme zu bezeichnen.

£)a lebt ©iner nießt, mie ber große |>aufe eS

tßut, unb bénît nießt, mie bie Slnbern. ©r zießt
fidß üon bem gefefiigen treiben zurücf ; er finbet
leinen ©enuß unb leinen ©eminu für fein in*
ttereê Sebeu babei. Seine materiellen ÜBebürfniffe
finb fcßnell befriebigt, er lenut eblere fjreuben
unb ßößere ^icle menfcßlicher ©lücffeligleit. ©in
5lnberer aber, ber gerne in frembe genfter fpäßt,
lann foleße SebenSanfcßauungen ni^t berfteßen,
fdßaut bureß feine ©rille unb urtßeilt leichtfertig
nacß feinen Gegriffen, „©in ©eizßalS, ber fieß
baS 9Xotßmenbige nießt gönnt" ; — „ein llngebil*
beter, ber ba§ Seben nißt zu genießen üerfteßt" ;

— „ein ©ingebilbeter, ber öon fieß fpreeßen ma*
eßen miE" ; — „ein unlauterer ©ßaralter, ber
Hrfadße ßat, bie Deffentlicßleit zu feßeuen" — fo ober
fo lautet baS unbegrünbete Urtßeil. ©iner fprießt
eS aus unb bie Slnbern — baS ©oll — fpreeßen
eS gebanlenloS unb ununterfußt naß. SDaS ift
bie ©olleSftimme.

Sft fie nun auß ©otteSftimme
©in 5lnberer fonnt fiß in ber ©ereßrung unb

Slßtitng, bie feine Mitbürger ißm zofien. Slls
©ßrenmann gilt er unb als ebler SSoßltßäter ber

Etotßleibenben, als frommer ^umilienüater unb
als treuer, guter ©ürger. ?IIS folßer zu gelten,
feßt er alle ^ebel in ©emegung unb fßeut auß
unlautere SDiittet nißt, um zu biefem ßiele zu
gelaugen. „©iu mürbiger, ein ebler unb einreißer
Sftann", fagt baS oberfläßtiß naß bem Sßein
urtßeilenbe, non äußeren ©inbrüclen leißt irre*
gefüßrte unu geblenbete ^Sublilum — bie fogen.
©olleSftimme. ©otteSftimme aber im ©emiffen
beS „©ßrenmanneS" züßlt ißm in füllen Stunben
bie Sünben auf, bereit er fiß fßulbig gemaßt
feit Saßren; fie nennt ißn: |)eußler, ©erleum*
ber, ©etrüger unb fittenlofen SBiiftling. @r lennt
biefe unerbittliße Stimme feit Saßren unb zittert
im Stillen üor ißr, benn : SBie balb ift bie ©otteS*
ftimme zur ©olleSftimme gemorben; ein 3ufaE
lann eS tßun — bie Sonne bringt eS an ben Sag.

SUS lieberliß bezeißnet bort bie ©olleSftimme
einen 9Kann, als lofen ©ogel, fßleßten ÇauS*
palter, rüdfißtSlofen ^auStprannen unb gemiffen*
lofen ©rzießer. ®aß ber ©ollSmunb ißn fo ßeißt,
baS öerbanlt er feiner f^rau, bie mit fßönen, meß*

mütßigen ©Sorten unb reißlißen £ßränen eS un*
aufgeforbert Sebem llagt, mie feßr fie ein Dßfer
beS graufameit SßicffalS fei unb mie tief gefun*
len ber SÈÎann, ber in ißrem ©efiße fiß nißt be*

friebigt unb glüdliß fiißle. ©otteS Stimme aber

llagt bie grau ber galfßßeit an unb ber £räg*
ßeit, beS unlautern ©SefenS unb ber ^flißtöer*
geffenßeit gegen bie gamilie. ®eS ©îanneS fitt*
lißer Ütuin ift ißre Sßulb. Etoß ßeißt bie lurz-
fißtige ©olleSftimme fie zmar mitleibig baS fßulb*
lofe Opfer eines ©ßaralterlofen ; fie fängt fiß aber
in ißren eigenen Stepen, mie benn jebe Sitge unb
jebeS unlautere SSSefen bie ©ebingung beS fRuineS
unb ber fßließlißen Sßanbe in fiß felbft trägt.

©olleSftimme — ©otteS ft im me! ©Ser

mößte bieS moßl beßaupten ba, mo ein armes,
ber bitterften ÜXotß ober raffinirteften ©erfüßrung
erlegeneS SRäbßen, bie golgen eines geßltritteS
tragenb, oon ißren noß nie oerfußten, tugenb*
ftolzen Sßmeftern erbarmungslos an ben granger
geftettt unb gegeißelt mirb, mo bagegen ber ge*
miffenlofe ©erfüßrer oon ber ©efeÜfßaft mit ©ßren
überßäuft unb oon aßtungSmertßen ©Itern für
ißre moßlgefitteten Xößter oft ßeiß zur ©ße be*

geßrt mirb?
©3er mößte fagen, baß ©olleSftimme ©otteS*

ftimme fei, menn ein ©ißter, bem im ©eßeimen
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Samstag, den 2. August.

An nnsere liebe« Leser!

Nachdem von Seite tüchtiger Hausfrauen und

sorglicher Hausväter vielfach geklagt worden über

den Mangel einer einfachen, leichtverständlichen

und praktischen Anleitung zur Herstellung

einfacher Kleider, Wäsche u. drgl. für den

Hausbedarf des Mittelstandes und weil
erwiesenermaßen die vom Auslande importirten,
unsern schlichten schweizerischen Bedürfnissen in
keiner Weise dienenden exzentrischen Modezeitungen

den praktischen und soliden Sinn unserer

Frauen und Töchter schon vielfach in schlimmer

Weise beeinflussen, so haben wir uns entschlossen,

diesem schon längst vielfach geäußerten Bedürfnisse

Rechnung zu tragen.

Durch freundschaftliches Uebereinkommen mit
Frau Sophie Weßner-Lehny, der trefflichen
Leiterin der seit Jahren bewährten Zuschneidekurse

in St. Gallen, sind wir in den Stand gesetzt,

unseren lieben Leserinnen in monatlicher Beilage
unserer „Schweizer Frauen-Zeitung" je ein fer-
tiges Schnittmuster beizulegen, nebst dem Texte
angefügter Erklärung zur Herstellung des

betreffenden Artikels und nebst Anleitung
zur genauen Stoffberechnung dazu.

Manche fleißige und sparsame Hausfrau wird
uns Dank wissen, wenn wir sie in den Stand
setzen, das fertige Muster gleich auf den Stoff
legen und für sich und die Ihrigen das

Nothwendige an Kleidern und Wäsche selbst

zuschneiden und anfertigen zu können.

Wir kommen hiemit auch dem Wunsche

derjenigen unserer freundlichen wohlhabenden Leserinnen

entgegen, die von abgelegten Kleidern ihren
ärmern Mitschweftern gerne etwas Einfaches und

Solides herstellen oder diesen mit dem Stoffe auch

zugleich ein passendes Schnittmuster zu den

verschiedensten Bedürfnissen in Frauen-, Mädchen-
und Knabenkleidern und -Wäsche zur Selbstanfertigung

schenken wollen.

Wir sind überzeugt, daß diese praktische

Erweiterung unseres Blattes von unseren Leserinnen

mit eben demselben Vergnügen entgegengenommen

wird, als es uns Freude macht, gesunden Wünschen

derselben gerecht werden zu können, und
entbieten in diesem Sinne achtungsvollen,
freundschaftlichen Gruß! Die Redaktion.

Volkesstimme — Gottesstimme?

„Keine Regel ohne Ausnahme." Gewiß,
nirgends ist dieses Wort besser angewandt, als bei
den Sprüchwörtern, die von früheren Generationen
uns überliefert worden sind.

Volkesstimme — Gottesstimme! Wer
wollte z. B. diesem so oft gehörten und zur
Anwendung gebrachten Ausspruche unfehlbare
Gültigkeit und Richtigkeit zusprechen?

Wer auch nur in einzelnen Fällen der Volkes-
stimme auf den Grund gehen und deren Ursachen

zu ergründen sucht, der wird sich hüten, sie
jemals als unfehlbare Gottesstimme zu bezeichnen.

Da lebt Einer nicht, wie der große Haufe es

thut, und denkt nicht, wie die Andern. Er zieht
sich von dem geselligen Treiben zurück; er findet
keinen Genuß und keinen Gewinn für sein
inneres Leben dabei. Seine materiellen Bedürfnisse
sind schnell befriedigt, er kennt edlere Freuden
und höhere Ziele menschlicher Glückseligkeit. Ein
Anderer aber, der gerne in fremde Fenster späht,
kann solche Lebensanschauungen nicht verstehen,
schaut durch seine Brille und urtheilt leichtfertig
nach seinen Begriffen. „Ein Geizhals, der sich
das Nothwendige nicht gönnt" ; — „ein Ungebildeter,

der das Leben nicht Zu genießen versteht" ;

— „ein Eingebildeter, der von sich sprechen
machen will" ; — „ein unlauterer Charakter, der
Ursache hat, die Oeffentlichkeit zu scheuen" — so oder
so lautet das unbegründete Urtheil. Einer spricht
es aus und die Andern — das Volk — sprechen
es gedankenlos und ununtersucht nach. Das ist
die Volkesstimme.

Ist sie nun auch Gottesstimme?
Ein Anderer sonnt sich in der Verehrung und

Achtung, die seine Mitbürger ihm zollen. Als
Ehrenmann gilt er und als edler Wohlthäter der

Nothleidenden, als frommer Familienvater und
als treuer, guter Bürger. Als solcher zu gelten,
setzt er alle Hebel in Bewegung und scheut auch

unlautere Mittel nicht, um zu diesem Ziele zu
gelangen. „Ein würdiger, ein edlerund ein reicher

Mann", sagt das oberflächlich nach dem Schein
urtheilende, von äußeren Eindrücken leicht
irregeführte und geblendete Publikum — die sogen.

Volkesstimme. Gottesstimme aber im Gewissen
des „Ehrenmannes" zählt ihm in stillen Stunden
die Sünden auf, deren er sich schuldig gemacht
seit Jahren; sie nennt ihn: Heuchler, Verleumder,

Betrüger und sittenlosen Wüstling. Er kennt

diese unerbittliche Stimme seit Jahren und zittert
im Stillen vor ihr, denn: Wie bald ist die Gottesstimme

zur Volkesstimme geworden; ein Zufall
kann es thun — die Sonne bringt es an den Tag.

Als liederlich bezeichnet dort die Volkesstimme
einen Mann, als losen Vogel, schlechten
Haushalter, rücksichtslosen Haustyrannen und gewissenlosen

Erzieher. Daß der Volksmund ihn so heißt,
das verdankt er seiner Frau, die mit schönen,

wehmüthigen Worten und reichlichen Thränen es

unaufgefordert Jedem klagt, wie sehr sie ein Opfer
des grausamen Schicksals sei und wie tief gesunken

der Mann, der in ihrem Besitze sich nicht
befriedigt und glücklich fühle. Gottes Stimme aber
klagt die Frau der Falschheit an und der Trägheit,

des unlautern Wesens und der Pflichtver-
gessenheit gegen die Familie. Des Mannes
sittlicher Ruin ist ihre Schuld. Noch heißt die
kurzsichtige Volkesstimme sie zwar mitleidig das schuldlose

Opfer eines Charakterlosen; sie fängt sich aber
in ihren eigenen Netzen, wie denn jede Lüge und
jedes unlautere Wesen die Bedingung des Ruines
und der schließlichen Schande in sich selbst trägt.

Volkesstimme — Gott es st im me! Wer
möchte dies wohl behaupten da, wo ein armes,
der bittersten Noth oder raffinirtesten Verführung
erlegenes Mädchen, die Folgen eines Fehltrittes
tragend, von ihren noch nie versuchten, tugendstolzen

Schwestern erbarmungslos an den Pranger
gestellt und gegeißelt wird, wo dagegen der
gewissenlose Verführer von der Gesellschaft mit Ehren
überhäuft und von achtungswerthen Eltern für
ihre wohlgesitteten Töchter oft heiß zur Ehe
begehrt wird?

Wer möchte sagen, daß Volkesstimme Gottesstimme

sei, wenn ein Richter, dem im Geheimen



122 g>d?tveï$ev ^rauen=Reifung. — ^Cafter für ben ^âusCic§en Jtreis.

fcßon mancße Unfcßutb gum Opfer gemorbett, über
eiit armes, gefallenes, ôer§tt>etfelteë üNäbcßen fein
Urtßeit fpricßt itnb baSfetbe bamit ber entehren*
ben Strafe, ber Neracßtung tmb ber öffentlichen
Scßanbe prêté gibt?

SSo 1 feSftimme — ©otteSfttmme! Sa,
fie fotite eë fein unb fie fönnte eë fein, toenn
jeber ©ingeltte, feinem gnten ©ntpftitben unb den=
fen fotgenb, nicßt itac^ bem äußeren Schein ur=
tßeilen mollte. SSaS bie Klatfdjfucßt oerbreitet
unb bie unbebauten, tofen unb böjen Bungen ge-
fcßäftig folportiren, tanit nimmermeßr ©otteS*
ftimme fein!

3tn unë ift eS aber, bafür gu forgen, baß bie

Stimme beSNolfeS allezeit meßr unb meßr
ber StuSbrud toerbe beffen, maS ein reines,
liebeöolleS $erg als tebenbigen unb untrüglichen
©ittfluß göttlichen, fiöbjeren SebenS in ficß fpürt.

llub biefe Sorge ift uic^t fcßmer, toenn jebeS

©ingetne nadj beften Gräften fte auf ficft nimmt,
iubem deiner mehr ungerechte, tiebtofe
U r t ß e i l e gtaubtunb deiner mefjr fo£cf)e
oerbreitet.

So toerben mir batb mit SSaßrßeit fageu
fönnen: SBolfeSftimme — ©otteSftimme!

pie ®rntilfnm$0ionff kr arkitenkn Haffen
in kr Silpri?,

(©djluB.)

2SaS aber bie 23eleßrung meiftenS ttüßt, bemeiSt
ber riefige Kartoffelfonfum, gegen ben fo oft
unb einbringticß geprebigt mirb. MerbingS berichtet
man ßie unb ba üon einer Keinen Stbnaßme —
meit bie Kartoffeln theuer finb. Nüt bem Sinfen
beS fßreifeS mirb ber Verbrauch mieber fteigen.
daß ein ©etränf in reicßlicßem NJaß bagu ge*
miinfcht mirb, ift begreiflich unb ebenfo, bah
einigermaßen anregen, bie überfüllten iBerbauungS*
organe gu oermehrter dßätigfeit anfpornen muß.
daë teiftet baS bittere ©etränf, baS unter bem

tarnen Kaffee in unglaublichen Mengen gefcßfudt
mirb. 2Bo eS gu menig teiftet, liegt eë fo naße,
ein Schnäppchen, im Kaffee ober pur, gu oer=
fudjen. ©S hilft unb bie Kartoffel hat ißrem Spröß=
ting, bem Kartoffetfufet, in turner Beit ein neues
Stbfaßgebiet erobert. daß ber ©eringgenäßrte fo
oft bem fcßmargen ober bocß feßr fparfam mit ÜNitdj
gemifchten Kaffee ben Norgug gibt, fcßeint auf ben

erften 23lid fonberbar, mirb aber fofort oerftönb*
ließ, menu oom Kartoffeteffer bebeutet mirb, baß
ber Kaffee fott ßelfen „oergeßren" uttb baß an
einen NaßrungSgeßatt beSfetben Niemanb benft.

lieber bie Kaffeefurrogate mirb moßl meßr
gefcßimpft als nötßig. SNäßig gebraucht, ift aucß
ein mit Surrogaten öermifcßter Kaffee ficßer ein

gang nüßlicßeS Anregungsmittel für bie $erbau=
ungëorgaite fpegiell unb für baS Neroenfpftem im
Allgemeinen, unb mit Nülcß oerfeßt, ift er recßt
ermünfcßt für fdjmäcßticße Çerfonen als |jaupt=
beftanbtßeil einer Keinen BtNfcßenmaßlgeit. ©ê ift
für eine große SBo^tthat gu hotten, menu mandje
$abrifbefißer angefangen hoben, ißren Arbeitern
um minimen ijßreis einen foldjen Kaffee SSor» ober

befonberS Nachmittags gugängtich gu madjen.
ÜNancße anämifcße ijßerfon, bie gegmungeu ift,
gmifchenhinein eine ©rfrifcßwtg gu nehmen, um
arbeitsfähig gu bleiben, üerfucßt eS guerft mit
etmaS SBeiu, recßt geringem natürlich, ben fie oft
nicht oerträgt unb bann nicht feßr fetten burcß ein

noch „ftärfenbereS" f^tuibum erfeßt, ben ScßnapS,
bem fie bann lebenslänglich treu bleibt.

©in maßreS Unglüd ift'S aber, baß mit folcßer
^rechßeit Kaffee*©£trafte, =©ffengeu tc. bem %x*
beiter angeboten merben, bie angeblich bie mirK
famen Stoffe beS eigentlichen Kaffee'S entßatten, in
SBaßrßeit aber bie merthtofeften Präparate oßne
bie minbefte SSermanbtfchaft mit ber Kaffeebohne
finb. ®er Konfument fpürt, ohne ficß beS ©run-
beS Kar gu merben, bas geßten beS — ob auch
nod) fo geringen — ©offeïngehatteS unb feiner
anregenben SBirfung. ©r erfeßt fie nur atlgu
teicßt burd) ^ufaß oon Spirituofen.

0b ber ©acao 2luSficßt höbe, ficß je ©im
gang in bie ©rnäßrung ber ärmern iöotfSttaffen
gu oerfchaffen, ift feßr gmeifetßaft, fo münfcßbar
eS märe. Sein ijßreiS erfcheint bem Arbeiter gu
hoch unb ben NaßrungSmerth eines „©etränfeS"
tapirt er nie ßocß. SSietteicßt gelingt eS in ben
Stäbten ben gemeinnüßigen, nicht genug gu em=

pfeßtenben SSotfSfaffeeßäufern, eine Stenberung ber
Stnfchauung ßeroorgurufen.

Nicßt menig tragen gur görberung beS
ScßnapSlonfumS bie Scßmierigteiten
bei, bie ficß ber Bereitung einer naßrßaf=
ten unb gehörigen Koft entgegenftetten. ®iefe
ßaben ficß oornehmtich ba gemeßrt, mo bie -fpauS*

frau Saßr aus unb ein ber ^abrifarbeit obliegt
unb nicht genügenbe ,ßeit Kocßen finbet, mo
burcß Kongentration einer gaßtreicßen 3trbeiter=
beöötterung in oerßättnißmäßig feßr menigen SSoßm
räumen bie Kücßen überfüllt, meßrere ^auSßat=
tuugen auf einen ^erb angemiefen finb ober ftatt
eines rechten KüdßenherbeS nur einen adgu Keinen
ißetroteumtochherb befißen, ber ein regelrechtes
Kocßen gar uicßt ermöglicht. SDarüber mirb aus
öerfcßiebeuen ßocßinbuftrietten ©egenben Klage ge*
füßrt mit bem beifügen, baß bann oft ScßnapS
itttb SBurft unb äßntiche ÜDinge an bie Stelle beS

gemößnticßen NiittagStifcßeS treten, ©benfo mirb
allgemein Klage geführt, mie fNäbcßen, bie ftets
in "ber Sabril gearbeitet, nie bagu fommen, bie

KocßKmft gu erlernen, unb bttrcß ißr Xlngef<htc£
ben 3Nann in?S SßirtßSßauS treiben, baS ißn all=

mälig gum Scßnapfer ßerangießt. SttlerbingS mirb
in biefer Nicßtung NtancßeS gur Slbßütfe getßait
unb eS ift erfreulich, oon mancher Seite gu ber=

neßmen, baß nmgefeßrt eine beffere ©inficßt unb
Keuntniß ber Speifenbereitung fidß S3aßn brecße.

Sn oolfreicßern Orten, Stäbten uitb Dörfern,
ßat man ficß üielfacß bemüßt, burcß SSolfSfücfien
unb Suppenanftatten ben SSebürfniffert ber am
beitenben Seüölferung entgegenguîommen, unb
man ßat fid) ber Hoffnung hingegeben, uicßt nur
eine genügenbe ©rnäßrung gu förbern, fonbern
aucß bie fcßtecßter ©rnäßrung, baS Scßnaps^
trinfen, gu minbern. S)er ©rfolg blieb meift meit

ßinter ben SBünfcßett guritd. 5lm gteicßmäßigfteu
oermögen ficß nod) bie SSoKsfitcßen gu ßalten;
bod) finb ißre greife gu ßocß für bie ärmften
Klaffen ber SlrbeiterbeoöKerutig unb bie Slnftalten
merben meßr oon 93efferfituirten, fomie oon 23üream
angeftettten unb bergteicßen benußt. 2)ie Suppen=
anftalten ermiefen ficß in ber großen üNeßrgaßt
ber $ätle olS nicßt auf bie SDatter lebensfähig.
Sie maren eS oielleicßt in 3e^en ber Notß unb

Stßeuerung. Stber nacßher tauchten allerlei Scßmie=

rigfeiten auf. SSietfadß mürben fie als iöettetfuppen,
als eine Slrt oerftedter 5llmofeu betrachtet, beffen
Slnnaßme ber ^omilienoater mit feiner ©ßre um
oerträglicß aufaß. £>ie grauenmett mar ißnen ab-
ßolb, meit bie ©rnäßrung mit Suppe gar gtt feßr
ißrem ©efcßmad unb ber althergebrachten Hebung
gumibertief. ®ie Suppenform fcßeiitt überhaupt
uicßt geeignet, menn fie oßne 5tbmecßStung ficß

mieberßott, bie ©ßluft anguregen. odebem !am,
baß ficß ber Slnftattëgaft gefättigt glaubte, menu
er feine große Scßüffel Suppe üergeßrt ßatte. ©r
mar eS in ber Negel uicßt, mie meßrfacß bie cße=

mifcße ©eßattSbeftimmung biefer Suppen uacßmieS ;
fein SNagen mar nur gefüllt; er empfanb, baß

troßbem bem ©ebitrfniß uicßt genügt fei.
"9tuS aden Nacßforfcßungen ergab ficß, baß bie

©rnäßrung in biet gaßtreicßera SBegirfen als eine

genügenbe gu betrachten ift, als man gemößnlicß
annimmt. 9Nan ftedt ficß bor, baß bie 9Jiangel=

ßaftigfeit ber Naßrung oorgügiicß in inbuftriellen
©egenben borlomme. ©S gibt nun atlerbingS ©e=

genbeu unb Subuftriegmeige, mo ficß bie Sößne

gang außerorbentticß uiebrig ftetlen unb eine

genügenbe ©rnäßrung ficßerticß uicßt barauS be=

fcßafft merben fann.
SSetcß' große Nolle aucß in ber Nerbefferung

ber ©rnäßrung unb fpegiell in ber S}erbrängung beS

S3ranntmeinS bie f^örberung ber K ocß f d) u t e n

fpieten lönnen, geßt aus ben bietfacßen Klagen

ßerbor, melcße bie Unmiffenßeit unb Hnerfaßrem

ßeit ber grauen in !ulinarifd)en Künften als einen
fcßmermiegettbeu ©runb anführen, marum immer
meßr SNänner im SSirtßSßauS ben ©rfaß für bie

Ränget in ber ßäuSticßen Koft fucßen. Riebet
follte aber aucß ber Kücßenapßarat moßt in 23e*

tracßt gegogen unb in berfcßiebenen Nicßtungeit
berbeffert merben. 2Sie große SSicßtigfeit man
anSmärtS biefer forage beimißt, geigen bie großen
Slnftrengungen, bie auf her ßpgteinifdfen 9lu§«
ftellung in Berlin in biefer Sßegießuttg gemad)t
mürben.

ißon bett gemeinnüßigen Speife=Slnftatten aller
2lrt oerfprecße man ficß nid)t attgit biet, fagt §err
Dr. Scßuter. Sie finb bortrefflicß, ja unentbeßr=
ließ, unb £aufenben ßocß millfontmen, mo fie gut
geleitet finb. Slber fie paffen meßr nur für ©inget=
fteßenbe, mäßrenb für ^amitien aucß eine fpegiell
für ißre 93ebürfniffe, ißrem ©efcßntad tc. ange=
paßte $omilienfoft gu münfeßen ift.

trou kr iiitrritttti0iialen (5cfmtîil|eitô=

IMeilitttg in foitkn.
(Drtgtrtaü^orre^onbettj.)

III.
Näcßft ber Suft ift baS SBaffer baS midjtigfte

SebenSbebürfniß. ®er §inbu bereßrt baSfelbe im
©angeS, ber Slegppter im Nil, bie ©Heeßen bauten
ißre Tempel an feine Quellen, bei ben Silben gilt
eS als Sßmbot ber Neinigung, bei ben ©ßrifteit
als baS ©tement cßriftlicßer staufe. ©rmattenbe
fßflangeu merben burd) Söaffer frifcß belebt ; fiebe*
rifeße unb oermunbete Qßiere trittlen unb baben

begierig. £)em Nienfcßen, obmoßt bon bieten ber=

äcßtlicß beßanbett, bitbet eS bie unentbehrliche Ner=
mittlerin beS SebenSberfeßrS in feinen Organen;
oßne 2öaffertrinfen faun er eS gmeifelSoßne feine

a^t ïage aushalten; oßne SSaffer im meiteften
Sinne ift fein SdjKtden bon Naßrung, feine Ner=
bauung unb Slffimilation möglich. ©S maeßt 95 °/o
feines 23tuteS, 75°/o feines gangen Körpers aus.
©in auSgemacßfener fNattn miegt in feiner Kräfte-
maffe girfa 80, baS Knocßengerüft refp. Sfelet
eitteS foteßen nur 8 Kilo, ißermittelft Sd)meiß=
abfonberuttg burcß bie £jaut, SluSatßmen burcß
bie Sungen unb Stbfonberung burd) bie Niereit öer=
lieren mir täglicß burcßfcßnittlicß 2 Kilo SBaffer,
baS mir mieber gu erfeßen ßaben. ©S gefeßießt
bieS burcß ben in unfern fämmtlicßen NaßrungS=
mittetn meßr ober meniger enthaltenen 2Baffer=
geßalt unb am einfaeßften unb natürlicßften burcß
trinfen bagu bon purem SBaffer. SNilcß bietet
neben reicßlidjem SBaffergeßalt enormen Näßr=
mertß. ©rüne ©emitfe unb f5rücßte enthalten
burcßfcßnittlicß 90% meidjeS, reines, gut biltrir=
teS Gaffer, unb Seute, bie ficß borgugSmeife _ßie=

boit ernäßreit, ßaben ein öerfcßminbenb Keines

93ebitrfniß gunt Xrinfen.
Neine Scßmeigermeine unb „ebler" ©erften^

faft befommen, mäßig genoffen, denjenigen gang
moßt, benen eS bie Nüttel ertauben, „biberfe
fßoften in ©enußmittel angulegen". Spirituofen
jeber ^Benennung bagegen, aucß unter bem ScßafS=
pelge ber ©efunbßeitSfcßnäpfe, enthalten fo biet

3llfoßot, baß fie, je nadj Qualität unb SNeuge,
beit Körper mie bett ©eift, im Nerßättniß gu beffen

gefunber ober fcßmädfticßer SBefcßaffeußeit, lang=

fam ober fcßnell, aber fteßer, überßeigen, fcßäbigen,

entnerben, ruiniren.
Sn ber 23otfd)aft beS ßoßen S3unbeSratßeS,

Seite 25, Kapitel: Urfacßen beS UebelS, 2lb=

feßnitt I, baS Sebürfniß geiftiger ©etränfe, ßeißt eS:

,,©S gibt pßpfifeße vluö moraltfcße Kranfßeiten,

gu bereit 93efeitigung oorübergeßenb ober bleibenb

gäuglicße ©ntßaltung bon geiftigen ©eträufen notß*
menbig ift. @S gibt and) Kombinationen bon ©r-
näßrung unb löefcßäftigung, bei meteßen, ©efunb*
ßeit borauSgefeßt, geiftige ©etränfe oßne
Nacßtßeil für bett Körper entbeßrt merben
fönnen.

Slber faum magt bei uitS Sentattb, aucß nur
begüglicß ber gefuuben 9Nenfd)en, bie 93eßauptung
aufgiiftetlen, baß biefefben inSgefammt bei ben uicßt
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schon manche Unschuld zum Opfer geworden, über
ein armes, gefallenes, verzweifeltes Mädchen sein

Urtheil spricht und dasselbe damit der entehrenden

Strafe, der Verachtung und der öffentlichen
Schande preis gibt?

Volkesstimme — Gottesstimme! Ja,
sie sollte es sein und sie könnte es sein, wenn
jeder Einzelne, seinem guten Empfinden und Denken

folgend, nicht nach dem äußeren Schein
urtheilen wollte. Was die Klatschsucht verbreitet
und die unbedachten, losen und bösen Zungen
geschäftig kolportiren, kann nimmermehr Gottesstimme

sein!
An uns ist es aber, dafür zu sorgen, daß die

Stimme des Volkes allezeit mehr und mehr
der Ausdruck werde dessen, was ein reines,
liebevolles Herz als lebendigen und untrüglichen
Einfluß göttlichen, höheren Lebens in sich spürt.

Und diese Sorge ist nicht schwer, wenn jedes
Einzelne nach besten Kräften sie auf sich nimmt,
indem Keiner mehr ungerechte, lieblose
Urtheile glaubtund K einermehr solche
verbreitet.

So werden wir bald mit Wahrheit sagen
können : Volkes st imme — Gottes st im me!

Die Ernährungsweise der arbeitenden Klassen

in der Schweiz.

(Schluß.)

Was aber die Belehrung meistens nützt, beweist
der riesige Kartoffelkonsum, gegen den so oft
und eindringlich gepredigt wird. Allerdings berichtet
man hie und da von einer kleinen Abnahme —
weil die Kartoffeln theuer sind. Mit dem Sinken
des Preises wird der Verbrauch wieder steigen.
Daß ein Getränk in reichlichem Maß dazu
gewünscht wird, ist begreiflich und ebenso, daß es

einigermaßen anregen, die überfüllten Verdauungsorgane

zu vermehrter Thätigkeit anspornen muß.
Das leistet das bittere Getränk, das unter dem
Namen Kaffee in unglaublichen Mengen geschluckt
wird. Wo es zu wenig leistet, liegt es so nahe,
ein Schnäpschen, im Kaffee oder pur, zu
versuchen. Es hilft und die Kartoffel hat ihrem Sprößling,

dem Kartoffelfusel, in kurzer Zeit ein neues
Absatzgebiet erobert. Daß der Geringgenährte so

oft dem schwarzen oder doch sehr sparsam mit Milch
gemischten Kaffee den Vorzug gibt, scheint auf den

ersten Blick sonderbar, wird aber sofort verständlich,

wenn vom Kartoffelesser bedeutet wird, daß
der Kaffee soll helfen „verzehren" und daß an
einen Nahrungsgehalt desselben Niemand denkt.

Ueber die Kaffeesurrogate wird wohl mehr
geschimpft als nöthig. Mäßig gebraucht, ist auch
ein mit Surrogaten vermischter Kaffee sicher ein

ganz nützliches Anregungsmittel für die

Verdauungsorgane speziell und für das Nervensystem im
Allgemeinen, und mit Milch versetzt, ist er recht
erwünscht für schwächliche Personen als
Hauptbestandtheil einer kleinen Zwischenmahlzeit. Es ist
für eine große Wohlthat zu halten, wenn manche
Fabrikbesitzer angefangen haben, ihren Arbeitern
um minimen Preis einen solchen Kaffee Vor- oder

besonders Nachmittags zugänglich zu machen.

Manche anämische Person, die gezwungen ist,
zwischenhinein eine Erfrischung zu nehmen, um
arbeitsfähig zu bleiben, versucht es zuerst mit
etwas Wein, recht geringem natürlich, den sie oft
nicht verträgt und dann nicht sehr selten durch ein

noch „stärkenderes" Ftuidum ersetzt, den Schnaps,
dem sie dann lebenslänglich treu bleibt.

Ein wahres Unglück ist's aber, daß mit solcher
Frechheit Kaffee-Extrakte, -Essenzen w. dem
Arbeiter angeboten werden, die angeblich die
wirksamen Stoffe des eigentlichen Kaffee's enthalten, in
Wahrheit aber die werthlosesten Präparate ohne
die mindeste Verwandtschaft mit der Kaffeebohne
sind. Der Konsument spürt, ohne sich des Grundes

klar zu werden, das Fehlen des — ob auch
noch so geringen — Coffeïngehaltes und seiner
anregenden Wirkung. Er ersetzt sie nur allzu
leicht durch Zusatz von Spiritussen.

Ob der Cacao Aussicht habe, sich je
Eingang in die Ernährung der ärmern Volksklassen

zu verschaffen, ist sehr zweifelhaft, so wünschbar
es wäre. Sein Preis erscheint dem Arbeiter zu
hoch und den Nahrungswerth eines „Getränkes"
taxirt er nie hoch. Vielleicht gelingt es in den
Städten den gemeinnützigen, nicht genug zu
empfehlenden Volkskaffeehäusern, eine Aenderung der
Anschauung hervorzurufen.

Nicht wenig tragen zur Förderung des
Schnapskonsums die Schwierigkeiten
bei, die sich der Bereitung einer nahrhaften

und gehörigen Kost entgegenstellen. Diese
haben sich vornehmlich da gemehrt, wo die Hausfrau

Jahr aus und ein der Fabrikarbeit obliegt
und nicht genügende Zeit zum Kochen findet, wo
durch Konzentration einer zahlreichen
Arbeiterbevölkerung in verhältnißmäßig sehr wenigen
Wohnräumen die Küchen überfüllt, mehrere Haushaltungen

auf einen Herd angewiesen sind oder statt
eines rechten Küchenherdes nur einen allzu kleinen
Petroleumkochherd besitzen, der ein regelrechtes
Kochen gar nicht ermöglicht. Darüber wird aus
verschiedenen hochindustriellen Gegenden Klage
geführt mit dem Beifügen, daß dann oft Schnaps
und Wurst und ähnliche Dinge an die Stelle des

gewöhnlichen Mittagstisches treten. Ebenso wird
allgemein Klage geführt, wie Mädchen, die stets
in 1)er Fabrik gearbeitet, nie dazu kommen, die

Kochkunst zu erlernen, und durch ihr Ungeschick
den Mann in's Wirthshaus treiben, das ihn all-
mälig zum Schnapser heranzieht. Allerdings wird
in dieser Richtung Manches zur Abhülfe gethan
und es ist erfreulich, von mancher Seite zu
vernehmen, daß umgekehrt eine bessere Einsicht und
Kenntniß der Speisenbereitung sich Bahn breche.

In volkreichern Orten, Städten und Dörfern,
hat man sich vielfach bemüht, durch Volksküchen
und Suppenanstalten den Bedürfnissen der
arbeitenden Bevölkerung entgegenzukommen, und
man hat sich der Hoffnung hingegeben, nicht nur
eine genügende Ernährung zu fördern, sondern
auch die Folge schlechter Ernährung, das Schnapstrinken,

zu mindern. Der Erfolg blieb meist weit
hinter den Wünschen zurück. Am gleichmäßigsten
vermögen sich noch die Volksküchen zu halten;
doch sind ihre Preise zu hoch für die ärmsten
Klassen der Arbeiterbevölkerurig und die Anstalten
werden mehr von Bessersituirten, sowie von Büreau-
angestellten und dergleichen benutzt. Die
Suppenanstalten erwiesen sich in der großen Mehrzahl
der Fälle als nicht auf die Dauer lebensfähig.
Sie waren es vielleicht in Zeiten der Noth und

Theuerung. Aber nachher tauchten allerlei
Schwierigkeiten auf. Vielfach wurden sie als Bettelsuppen,
als eine Art versteckter Almosen betrachtet, dessen

Annahme der Familienvater mit seiner Ehre
unverträglich ansah. Die Frauenwelt war ihnen
abhold, weil die Ernährung mit Suppe gar zu sehr
ihrem Geschmack und der althergebrachten Uebung
zuwiderlief. Die Suppenform scheint überhaupt
nicht geeignet, wenn sie ohne Abwechslung sich

wiederholt, die Eßlust anzuregen. Zu alledem kam,
daß sich der Anstaltsgast gesättigt glaubte, wenn
er seine große Schüssel Suppe verzehrt hatte. Er
war es in der Regel nicht, wie mehrfach die
chemische Gehaltsbestimmung dieser Suppen nachwies ;
sein Magen war nur gefüllt; er empfand, daß
trotzdem dem Bedürfniß nicht genügt sei.

'Aus allen Nachforschungen ergab sich, daß die

Ernährung in viel zahlreichern Bezirken als eine

genügende zu betrachten ist, als man gewöhnlich
annimmt. Man stellt sich vor, daß die Mangel-
haftigkeit der Nahrung vorzüglich in industriellen
Gegenden vorkomme. Es gibt nun allerdings
Gegenden und Industriezweige, wo sich die Löhne
ganz außerordentlich niedrig stellen und eine

genügende Ernährung sicherlich nicht daraus
beschafft werden kann.

Welch' große Rolle auch in der Verbesserung
der Ernährung und speziell in der Verdrängung des

Branntweins die Förderung der Koch schul en
spielen können, geht aus den vielfachen Klagen

hervor, welche die Unwissenheit und Unerfahren-

heit der Frauen in kulinarischen Künsten als einen
schwerwiegenden Grund anführen, warum immer
mehr Männer im Wirthshaus den Ersatz für die
Mängel in der häuslichen Kost suchen. Hiebei
sollte aber auch der Küchenapparat wohl in
Betracht gezogen und in verschiedenen Richtungen
verbessert werden. Wie große Wichtigkeit man
auswärts dieser Frage beimißt, zeigen die großen
Anstrengungen, die auf -der hygieinischen
Ausstellung in Berlin in dieser Beziehung gemacht
wurden.

Von den gemeinnützigen Speise-Anstalten aller
Art verspreche man sich nicht allzu viel, sagt Herr
Dr. Schuler. Sie sind vortrefflich, ja unentbehrlich,

und Tausenden hoch willkommen, wo sie gut
geleitet find. Aber sie passen mehr nur für
Einzelstehende, während für Familien auch eine speziell
für ihre Bedürfnisse, ihrem Geschmack w.
angepaßte Familienkost zu wünschen ist.

Notizen von der internationalen Gesnndheits-

Ausstellnng in London.

(Original-Korrespondenz.)

III.
Nächst der Luft ist das Wasser das wichtigste

Lebensbedürfniß. Der Hindu verehrt dasselbe im
Ganges, der Aegypter im Nil, die Griechen bauten
ihre Tempel an seine Quellen, bei den Juden gilt
es als Symbol der Reinigung, bei den Christen
als das Element christlicher Taufe. Ermattende
Pflanzen werden durch Wasser frisch belebt; fieberische

und verwundete Thiere trinken und baden

begierig. Dem Menschen, obwohl von Vielen
verächtlich behandelt, bildet es die unentbehrliche
Vermittlerin des Lebensverkehrs in seinen Organen;
ohne Wassertrinken kann er es zweifelsohne keine

acht Tage aushalten; ohne Wasser im weitesten
Sinne ist kein Schlucken von Nahrung, keine

Verdauung und Assimilation möglich. Es macht 95 <Vo

seines Blutes, 75"/v seines ganzen Körpers aus.
Ein ausgewachsener Mann wiegt in seiner Kräftemasse

zirka 89, das Knochengerüst resp. Ekelet
eines solchen nur 8 Kilo. Vermittelst
Schweißabsonderung durch die Haut, Ausathmen durch
die Lungen und Absonderung durch die Nieren
verlieren wir täglich durchschnittlich 2 Kilo Wasser,
das wir wieder zu ersetzen haben. Es geschieht
dies durch den in unsern sämmtlichen Nahrungsmitteln

mehr oder weniger enthaltenen Wassergehalt

und am einfachsten und natürlichsten durch
Trinken dazu von purem Wasser. Milch bietet
neben reichlichem Wassergehalt enormen Nährwerth.

Grüne Gemüse und Früchte enthalten
durchschnittlich 90"/o weiches, reines, gut viltrir-
tes Wasser, und Leute, die sich vorzugsweise hie-
von ernähren, haben ein verschwindend kleines

Bedürfniß zum Trinken.
Reine Schweizerweine und „edler" Gerstensaft

bekommen, mäßig genossen, Denjenigen ganz
wohl, denen es die Mittel erlauben, „diverse
Posten in Genußmittel anzulegen". Spiritussen
jeder Benennung dagegen, auch unter dem Schafspelze

der Gesundheitsschnäpse, enthalten so viel
Alkohol, daß sie, je nach Qualität und Menge,
den Körper wie den Geist, im Verhältniß zu dessen

gesunder oder schwächlicher Beschaffenheit, langsam

oder schnell, aber sicher, überheizen, schädigen,

entnerven, ruiniren.
In der Botschaft des hohen Bundesrathes,

Seite 25, Kapitel: Ursachen des Uebels,

Abschnitt I, das Bedürfniß geistiger Getränke, heißt es:

„Es gibt physische und moralische Krankheiten,

zu deren Beseitigung vorübergehend oder bleibend

gänzliche Enthaltung von geistigen Getränken
nothwendig ist. Es gibt auch Kombinationen von
Ernährung und Beschäftigung, bei welchen, Gesundheit

vorausgesetzt, geistige Getränke ohne
Nachtheil für den Körper entbehrt werden
können.

Aber kaum wagt bei uns Jemand, auch nur
bezüglich der gesunden Menschen, die Behauptung
aufzustellen, daß dieselben insgesammt bei den nicht



p

§c^noetger grauenRettung. — ^SCäffer für àen fyâusZï&exx Jftrets. 123

mepr ibt>Uifc^en ^ujtänben urtferer giüilifirten
©tauten, opite Racptpetl für bie Ernäprung
unb Seift un gSf i g feit ber geiftigen ©e«
tränfe entbehren fönnen."

SRacpt bieS ben freien ßßenfcpen, ben £>errn
ber ©djöpfung, nic^t non oornperein gum ©Haben
beS AlfopoleS, non melcpem er abhängig fein unb
ben er nur unter gemiffen hefcpränften Sebingun«
gen ent6epren fönnen foß? 2Bäre eS niept ebenfo
richtig unb logijcp, ben Rienfcpeit feiner ©efcpicpte,
feiner Entmidlung unb bom ©tanbpunfte ber
SRutter Statur aus, als nom Alfopol unabhängig
angunepmen unb fiep bie $rage gu fteßen, ob
unb in meldjem SRape er opne Racptpeile für
bie Ernäprung unb SetftungSfäpigfeit g ei-
ftige ©etränfe genießen tonne?

(Singig in Englanb tragen eS fünf SRißionen
Rïenjcpen (girfa 1ji ber Sebölferung) unter bem

ißatronate ber Königin, bem Sßräftbirtm ber Erg«
bifcpöfe non Eanterburp unb 9)orf, unb ber f)ocf)=

achtbaren geiftigen Seitung einer Ungapl non ißro«
fefforen, Softoren ber Rîebtgin, non 93tfcf)5fen unb
©eiftlitpen unb pocpgefteßten ^Serfönlicfjfeiten jeben
©taubes, fortgufapren, fiep aller geiftigen ©etränfe,
alfo aucp fogar beS SkineS unb 93iere», gu ettt=

galten unb fiep bennodj iprer ©efunbpeit unb
ßeiftungSfapigfeit unb ipreS SebenS gu freuen.
Sie Rational«Sempereng«ßiga feierte am 8. Suli
im ®rpftaß«ißalafte in Sonbon ifjr SapreSfeft mit
48,000, berSemperengberbanb ber en g liftmen «àircpe
baS if)re am 19. Suli in ber internationalen ©e«
funbpeitSauSftellung mit 57,000 Teilnehmern.
SOteinen ejtra mufternben Slidert fielen bie gang
norroiegenb gefunben, munteren ©eftalten, fraS

fröplicpe Seben unb Sreiben, bas ficp ba and)
o^ne fünftlicpe „geiftige" Racppitlfe entmidelte,
unb befonberS bie Stühe unb Drbitung auf, mit
ber fid) biefe Rîenfcpenmaffen bis RacptS 11 Uhr
in- unb außerhalb ber AuSfteßung bemegten. $u
Eprett SBefton'S, beS SSettläuferS, ber in 100 auf*
einanberfolgenben Sagen 5000 englifdje ÜReilen,
alfo jeben 23Ser£tag 50 Steilen (162/s ©tunben),
burcplief unb AbenbS ftets nod) einen bierielftünb«
liehen Vortrag hielt, ohne fiep gu folcher £>erhtleS«
leiftung auch r burch einen Stopfen Alfopol
eftra gu ftärfen, mürbe unter Sorfip ber Herren
Softoren ber SDÎebigin Rormann terr unb 99. SB,
Ricparbfon ein gemüthlicheS belebtes Sanfett ge«
feiert.

Sie öollftänbige Entpaltjamfeit ooit geiftigen
©etränfen fepeint ber ©efunbpeit ber ÜRitglieber
biefer Vereine nicht nur nicht gu fchaben, fonbern
fo guträglicp 5U f^O baf3 ßebenSberficperungS«
gefeßfepaften ihnen Rebuftionen auf ihren Sarifen
einräumen unb fich eine eigene SerftdjerungSan«
ftalt für jDtitglieber ber Semperenggefeßfdjaften mit
gang roefentlicp geringeren Prämien gegrünbet hat.

SaS ßonbon Sempereng « ^ofpital, fich fed
11 Sahren einer fteigenben ftrequeng unb mit
burcpfdjnittlicp bloS 5 $rog. ber geringften ftäbti«
fepen ©terblicpfeit erfreuenb, arbeitet mit Anbau
eines ferneren großen ©aaleS munter fort, ber
mebiginifepen Sffiiffenfcpaft praftijcp gu bemeifen,
bap 6er Alfopol audi) gur Sranfertbepanblung nid)t
nur nicht nothmenbig fei, fonbern bap man fogar
beffer fahre ohne ihn.

ES hat [ich beShalb in ber Alfopol« mie in
ber Smpffrage bei ben einanber biametral gegen«
überftehenben Anfiepten ber Sierße, ber ßaie notp«
gebrungen fein eigenes Urtpeil perau§gu6itben unb
auf ©runb feiner ©ergleicpungen unb Erfahrungen
baS ihm am heften Mömmltcpe unb Erfpriep«
liehe perausgumäpleit.

Sie Einen befeheit fich ^ann ^er
ftellung mehr bie großen Sagerbierfäffer, bie Oer«
fdliebenen feinen SBeine, foften hier unb bort einen
frebengten „Sittern", tout comme chez nous
unb forfdjen etroa nad) ben 9lpparaten nnb Er=
finbungen ben Serfälfd)ungen auf bie ©pur ju
fommen, mährenb bie 91nbern „fühl bis an?S <§eri
hinan" burd) biefe auSgebehnten Ütäume hinburd)
5u benjenigen ber SDtitdhmirthf^aft bringen, mo
Jom füttern unb helfen ber £iif)e meg bis inm
^nfbemahren unb Serlaufe ber SDtild), Sutter

unb Ääfeforten jeber ^antirung gu^ufepen ift.
Cber fie urnftepen bie SluSfteßung ber fyabrifanten
bon SDiineraimaffer, bon alfopolfreien Sieren unb
Söeinen, bereu ftattlicp ift unb bie S)en*
jenigen, bie niept an d)ronifcper ßungenentjünbung
leiben, gan§ bortrefflid) munben. Su einem eigenen
ißabillon ftellen bie adjt gropen 2BafferberforgungS=
gefettfepaften ßonbonS ipre Sßafferfiltrirborricp-
tungen aus unb laffen an ben Ecfen beS 0fto*
gonS angebrachten aept ^apnen bie berfepiebenen
Söaffer auf Oîeinpeit unb ©efdjmad prüfen. Ob=
mopl gum meitauS bormiegenben Speile ber Spemfe
entnommen, mirb bnrcp bie forgfältige fyiltrirung
bas SBaffer rein unb gefcpmadfoS geliefert, fo bap
in ber Sllfopolfrage im englif^en Dberpaufe ber
mebiginifepe Experte erllärte, bap er fiep beSfelben
mit feiner Familie unbeforgt bebiene, inbent er
bloS auf Ifteinpaltung ber ßeitung unb ©efäffe
unb ^auSfiltrirung bringe, ißribatfittrirapparate,
bom fleinften Souriften= bis gum Sorfbrunnen=
taliber ftellt eine girma P. A. Maignen, 22 & 23
Great Tower Street, E. C. London auS; biefe
pöcpft berbollfommneten, leicpt auSeinanber nepm=
baren, beSpalb leidpt unb oft gu reinigenben 9lppa=
rate finb elegant auSgeftattet, in ^immern felbft
auf ber Safel aufgufteüen unb bie fleineren filtrh
reu bei 5 Siter per ©tunbe. Sie greife fangen
bei girfa 20 $?r. an unb fteigen na^i ©röfge unb
SluSftattung unb Anbringung bon EiSfüptborrid)=
tungen. Ser Repräfentant ber f^irma fcpiittet bor
ben Augen berSntereffentenbranbfcpmargeS ©affen=
maffer oben pinein unb ftept niept an, auf Er«
fuepen baS unten fittrirt perauSfommenbe auSgu«
trinlen. Som englifcpen ÄriegSbepartemente roer«
ben biefe fepon meprfaep mit SRebaißen bebadjten
Apparate gegenmärtig im egpptifcpeit Se^göge
bermenbet.

Sem bom fepmeigerifepen §ocplanbe
„2Bo üom gepen )o |e(le
Diicfelt bie Duelle"

pieper fommenben Sefucper fommt baS filtrirte,
bepanbelte Söaffer „mübe unb matt" bor unb er
lernt pier ben 2Sertp perrltdjer ßanb«, Sßalb«
ober Alpenluft unb fprubelnbeu OueßmafferS
fepäpen unb fid) bornepmen, biefelbcn immer mepr
gum Sortpeil feiner ©ejunbpeit auf's Reicplicpfte
unb Sanfbarfte gu geniefjen.

3So im ©cp m ei g er lau be in anmaepfenben
©täbten bie SBafferberforgung gu münfepen übrig
läpt unb gur Serurfacpung bon SpppuS 2C. Ser«
anlaffung .geben foßte, bürften in ben ^auSpal«
tungen $ribatfiltrir=Apparate bon großem Rüpeu
fein; icp erinnere mid) ber Ramen betreffender

firmen bon ber le|tjäprigen AuSfteßung niept;
in iprent eigenen Snterefje mie in bemjenigen beS

^ubliluntS ntbepten fie fiep mopl pin unb mieber
burd) bie Annonce in Erinnerung bringen. Sn
ber Epolerageit fänben folepe Artifel, bie gur Ser«
pütung berfelben mefentlicp beitragen, gemip bie
befte Seritdfidptigung.

Sldttf Biittpnlßitgrii.

H. B. Am 15. b. fanb in SifdjofSgell
bie ©cplupprüfung beS erften bon ben gräufein
E. nnb 9R. ©cplatter gehaltenen toep« unb
§auSpalt ungSïnrfeS ftatt. Son ben fecpS Söcp«
tern auS berfepiebenen ©egenben ber ©cpmeig mar
eine grope unb äuperft fdpön arrangirte Äoßefte
felbft angefertigter unb präparirter ©peifen berfepie«
bener Art auSgefteßt, bie berebteS 3eu9mf3 gaben
bon ben fepönen Seiftungen in ber feodjfunft, bie
pier in fepr prattifdper unb bortrefflidjer SBeife
geleprt mirb. Sur ferneren lagen anbere Ar«
beiten bor, bie mäprenb bem Äurfe, ber feit 15.
April b. S- gebauert pat, gemaept morben finb,
befonberS biete ©cpnittmufter unb angefertigte
^leibungSftüde unb AnbereS mepr.

Sebe bei ber Prüfung Anmefenbe mupte fiep
iibergeugen, bap bie gfräulein ©glatter eS fepr
gut berftanben paben unb eS ipnen in aitSge«
geitpneter Sßeife gelungen ift, bie fämmtlicpen Speit«
nepmerinnen in baS §ausmefen eingufüpren. Sie

ßeitung beS ÄurfeS mar mufterpaft unb berbienen
bie ^räulein ©(platter öffentliche Anerkennung unb
Sauf für ipr Sorgepen, burcp Abpaltung fbteper
Shirfe einem längft gefüplten Sebiirfnip für bie
ermaepfenen Söcpter gu entfpredjen.

©ang befonberS oerbient peroorgepoben gu
merben, in meld)' freunblicper unb liebeboßer 2Beife
bie fämmtlidpen Söcpter mäprenb ber gangen $ät
beS Wurfes gepflegt unb bepanbelt morben finb.
Sebe_ Speilnepmerin mirb bie fepönen ©tunben,
bie fie in bem fo perrlicp unb gefunb gelegenen
„©cplöple" im Sobel beriebt, niept bergeffen unb
mirb ben ^räulein ©(platter banfbar bleiben für
aß' bie nüplicpen Anregungen unb Seleprungen.
Sie ^uEimft im Elternpanfe ober and) anberSmo
mirb geigen, bap bie Opfer an 3eit unb ©elb
nupbringenb augemenbet morben finb.

SaS Snftitut ber ^räulein ©dilatter mirb
baper beftenS empfoplen. SRöge eS gebeipen unb
gaplreid) befuept merben. Eine SRutter.

** *
Ser aargauifepe ©artenbauberein

beranftaltet bom 14. bis 21.. ©eptember b. S.
im ©ommertpeater unb ®urpauSgarten in Saben
eine AuSfteßung dort fpftangen, Slumen, Obft«
bäumen, fyrücpten, ©emüfen, ©ämereien, Souquet«
binberei unb ©artengerätpen.

** *
Sn s$ariS mirb näd)ftenS eine internationale

$inberauSftefluug ftattfinben. Sie fepönften unb
fräftigften Einher merben mit AuSgeicpnungen be«

baept. Auperbem merben au bie Eltern unb Am«
men gaptreiepe DRebaiflen gur Sertpeilung !om«
men. Eine tommiffion bon Aergten unb tünft«
lern mirb biefe ^SreiSbertpeilung begutadjten.

g>pxecfyfaa£.

Iragrtt,
grnge 178: Söie laffen fid) fragen unb 9Jlanj^etten

ant tieften tnajdien?

Çrage 179: 233te merben Slprüofen am xicptigften ju
Ganfiture eingetoi^t unb mie am ridfpigften in 3tt)um aufju«
bemafjren bepanbelt?

Antnrarten,
3luf grage 174: 6inen gefunben, guten ©)>eife=@ffig

Bereitet man fotgenbermaBen: gn einen Ter glei^«
biet meißen ober rottjen, gebe man ein ©tiief nodB marmeê
©djmarjbrob, fdtjiittfe tiicfjtig um unb fe^e bie glafd^e mo«
mögtidB ber größten ©onnen^i^e auë. ©c^on nad) einer
Söodje ift ber oor3iigtid)e unb gefunbe Gffig für ben ©ebraud)
fertig. 3tu§ ©ffenj angemaßter (Sffig mirb nid;t bon febem
50îagen gut bertragen, oftne bafe er be^atb im Allgemeinen
al§ gefunbl)eit§fd)äblid) tonnte Bejeißnet merben.

Auf grage 176: ®a§ Seftreißen mit einer f>eif;en
Alaunlöjung, prta 3g ißfunb Ataun auf ein Siter SBaffer,
fomie ba§ naß^erige forgfältige AuSftreißen ber gugen mit
gett finb biet erprobte unb aüfeitig Bemäfirte Littel, um
bie läftigen SBanjcn auê 5Bettfteüen unb ÎBânben 3U ber«
treiben.

Jttuf grage 177 : Als eifrige Seferin unb marme greun«
bin g^rer geehrten grauen^eitung mößte mir erlauben, auf
bie grage fftr. 177 eût paar einfaße Dtatbfßläge ju erteilen.
Auß ©ßreiberin bieS litt früher an beut läftigen tpänbe«
fßmeiL ber mir manßen ©eufjer auSpreBte, befonberS ba
miß mit Anfertigung feiner meiblißer Arbeiten befßäftigte;
je öfter iß bie öänbe in frifßem, tattern Söaffer mufß, befto
fßlimmer mürbe bie ©aße. (Snbliß mürbe mir bon t^eil«
ne^menber ©eite mitgeteilt, bie §änbe ftetS nur in lauem,
refp. marmem Sffiaffer gu mafßen, unb 2)ant biefem einfaßen
Sßerfabren pat fiß bieS liebet ganj bebeutenb gebeffert. —
©inrnal mürbe mir auß angeraten, bie £änbe nur in üBaffer
ju mafßen, in bem ein gtüpenbeS Sifen abgclöfßt morben,
boß ift bie§ in einem gemöfjnlißen §auSpalte faum gu be«

mertftelligen. später empfapt mir bann ber Arjt für ein
ipflegetößterßen, baS naß Äinberart befonberS beim fatalen
©tridftrumpfe fepr unter bem läftigen Uebel litt, in baS falte
2B_affer eine fleine öanb Poll föleerfalj ju merfen unb in biefer
Söfung bie ^änbßen ju reinigen, ba bieS opnef|in ein ©tär«
tungSmittet fei für einen ©ßmäßejuftanb, aus bem frag!id)eS
liebet oft entftepe. $a§ DJleerfalj ift fo billig, baff auß
bicfeS probate Glittet leißt anjumenben ift.

DSF* Eine arme, rechtschaffene Mutter würde
nothgedrungen eines ihrer drei Kinder an eine solide
Familie abgeben. Die Kinder sind schön, talentvoll
und gut erzogen, im Alter von 3, 4 und 5 Jahren.

Adresse ertheilt die Redaktion.
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mehr idyllischen Zuständen unserer zivilisirten
Staaten, ohne Nachtheil für die Ernährung
und Leistungsfähigkeit der geistigen
Getränke entbehren können."

Macht dies den freien Menschen, den Herrn
der Schöpfung, nicht von vornherein zum Sklaven
des Alkoholes, von welchem er abhängig sein und
den er nur unter gewissen beschränkten Bedingungen

entbehren können soll? Wäre es nicht ebenso

richtig und logisch, den Menschen seiner Geschichte,
seiner Entwicklung und vom Standpunkte der
Mutter Natur aus, als vom Alkohol unabhängig
anzunehmen und sich die Frage zu stellen, ob
und in welchem Maße er ohne Nachtheile für
die Ernährung und Leistungsfähigkeit
geistige Getränke genießen könne?

Einzig in England wagen es fünf Millionen
Menschen (zirka st? der Bevölkerung) unter dem

Patronate der Königin, dem Präsidium der Erz-
bischöfe von Canterbury und Aork, und der
hochachtbaren geistigen Leitung einer Unzahl von
Professoren, Doktoren der Medizin, von Bischöfen und
Geistlichen und hochgestellten Persönlichkeiten jeden
Standes, fortzufahren, sich aller geistigen Getränke,
also auch sogar des Weines und Bieres, zu
enthalten und sich dennoch ihrer Gesundheit und
Leistungsfähigkeit und ihres Lebens Zu freuen.
Die National-Temperenz-Liga feierte am 8. Juli
im Krystall-Palaste in London ihr Jahresfest mit
48,000, derTemperenzverband der englischen Kirche
das ihre am 19. Jnli in der internationalen
Gesundheitsausstellung mit. 57,000 Teilnehmern.
Meinen extra musternden Blicken sielen die ganz
vorwiegend gesunden, munteren Gestalten, tzms

fröhliche Leben und Treiben, das sich da auch
ohne künstliche „geistige" Nachhülfe entwickelte,
und besonders die Ruhe und Ordnung auf, mit
der sich diese Menschenmassen bis Nachts 11 Uhr
in- und außerhalb der Ausstellung bewegten. Zu
Ehren Weston's, des Wettläufers, der in 100
aufeinanderfolgenden Tagen 5000 englische Meilen,
also jeden Werktag 50 Meilen (16^/3 Stunden),
durchlief und Abends stets noch einen viertelstündlichen

Vortrag hielt, ohne sich zu solcher Herkulesleistung

auch nur durch einen Tropfen Alkohol
extra zu stärken, wurde unter Vorsitz der Herren
Doktoren der Medizin Normann Kerr und B. W.
Richardson ein gemüthliches belebtes Bankett
gefeiert.

Die vollständige Enthaltsamkeit von geistigen
Getränken scheint der Gesundheit der Mitglieder
dieser Vereine nicht nur nicht zu schaden, sondern
so zuträglich zu sein, daß Lebensversicherungsgesellschaften

ihnen Reduktionen auf ihren Tarifen
einräumen und sich eine eigene Versicherungsanstalt

für Mitglieder der Temperenzgesellschaften mit
ganz wesentlich geringeren Prämien gegründet hat.

Das London Temperenz-Hospital, sich seit
11 Jahren einer steigenden Frequenz und mit
durchschnittlich blos 5 Proz. der geringsten städtischen

Sterblichkeit erfreuend, arbeitet mit Anbau
eines ferneren großen Saales munter fort, der
medizinischen Wissenschaft praktisch zu beweisen,
daß der Alkohol auch zur Krankenbehandlung nicht
nur nicht nothwendig sei, sondern daß man sogar
besser fahre ohne ihn.

Es hat sich deshalb in der Alkohol- wie in
der Jmpffrage bei den einander diametral
gegenüberstehenden Ansichten der Aerzte, der Laie
nothgedrungen sein eigenes Urtheil herauszubilden und
auf Grund seiner Vergleichungen und Erfahrungen
das ihm am Besten Bekömmliche und Ersprießliche

herauszuwählen.
Die Einen besehen sich dann in der

Ausstellung mehr die großen Lagerbierfässer, die
verschiedenen feinen Weine, kosten hier und dort einen
kredenzten „Bittern", Wut ooimns àes nous
und forschen etwa nach den Apparaten und
Erfindungen den Verfälschungen auf die Spur zu
kommen, während die Andern „kühl bis an's Herz
hinan" durch diese ausgedehnten Räume hindurch
zu denjenigen der Milchwirthschaft dringen, wo
vom Füttern und Melken der Kühe weg bis zum
Aufbewahren und Verkaufe der Milch, Butter

und Käsesorten jeder Hantirung zuzusehen ist.
Oder sie umstehen die Ausstellung der Fabrikanten
von Mineralwasser, von alkoholfreien Bieren und
Weinen, deren Zahl stattlich ist und die
Denjenigen, die nicht an chronischer Lungenentzündung
leiden, ganz vortrefflich munden. In einem eigenen
Pavillon stellen die acht großen Wasserversorgungsgesellschaften

Londons ihre Wasserfiltrirvorrich-
tungen aus und lassen an den Ecken des Okto-
gons angebrachten acht Hahnen die verschiedenen
Wasser auf Reinheit und Geschmack prüfen.
Obwohl zum weitaus vorwiegenden Theile der Themse
entnommen, wird durch die sorgfältige Filtrirung
das Wasser rein und geschmacklos geliefert, so daß
in der Alkoholfrage im englischen Oberhause der
medizinische Experte erklärte, daß er sich desselben
mit seiner Familie unbesorgt bediene, indem er
blos auf Reinhaltung der Leitung und Gefässe
und Hausfiltrirung dringe. Privatfiltrirapparate,
vom kleinsten Touristen- bis zum Dorfbrunnenkaliber

stellt eine Firma B. ài^nsn, 22 â 23
Cirent lorvsr Ltresst L. d London aus; diese
höchst vervollkommneten, leicht auseinander
nehmbaren, deshalb leicht und oft zu reinigenden Apparate

sind elegant ausgestattet, in Zimmern selbst
auf der Tafel aufzustellen und die kleineren siltri-
ren bei 5 Liter per Stunde. Die Preise fangen
bei zirka 20 Fr. an und steigen nach Größe und
Ausstattung und Anbringung von Eiskühlvorrich-
tnngen. Der Repräsentant der Firma schüttet vor
den Augen der Interessenten brandschwarzes Gassenwasser

oben hinein und steht nicht an, auf
Ersuchen das unten filtrirt herauskommende
auszutrinken. Vom englischen Kriegsdepartemente werden

diese schon mehrfach mit Medaillen bedachten
Apparate gegenwärtig im egyptischen Feldzuge
verwendet.

Dem vom schweizerischen Hochlande
„Wo vom Felsen so helle
Rieselt die Quelle"

hieher kommenden Besucher kommt das filtrirte,
behandelte Wasser „müde und matt" vor und er
lernt hier den Werth herrlicher Land-, Waldoder

Alpenlust und sprudelnden Quellwassers
schätzen und sich vornehmen, dieselben immer mehr
zum Vortheil seiner Gesundheit aufs Reichlichste
und Dankbarste zu genießen.

Wo im Schweizerla n de in anwachsenden
Städten die Wasserversorgung zu wünschen übrig
läßt und zur Verursachung von Typhus w.
Veranlassung geben sollte, dürften in den Haushaltungen

Privatfiltrir-Apparate von großem Nützen
sein; ich erinnere mich der Namen betreffender
Firmen von der letztjährigen Ausstellung nicht;
in ihrem eigenen Interesse wie in demjenigen des
Publikums möchten sie sich wohl hin und wieder
durch die Annonce in Erinnerung bringen. In
der Cholerazeit fünden solche Artikel, die zur
Verhütung derselben wesentlich beitragen, gewiß die
beste Berücksichtigung.

Kleine Mittheilungen.

II. L. Am 15. d. fand in Bisch ofszell
die Schlußprüfung des ersten von den Fräulein
E. und M. Schlatter gehaltenen Koch- und
H a u s h altu n g s ku r s e s statt. Von den sechs Töchtern

aus verschiedenen Gegenden der Schweiz war
eine große und äußerst schön arrangirte Kollekte
selbst angefertigter und präparirter Speisen verschiedener

Art ausgestellt, die beredtes Zeugniß gaben
von den schönen Leistungen in der Kochkunst, die
hier in sehr praktischer und vortrefflicher Weise
gelehrt wird. Im Ferneren lagen andere
Arbeiten vor, die während dem Kurse, der seit 15.
April d. I. gedauert hat, gemacht worden sind,
besonders viele Schnittmuster und angefertigte
Kleidungsstücke und Anderes mehr.

Jede bei der Prüfung Anwesende mußte sich
überzeugen, daß die Fräulein Schlatter es sehr
gut verstanden haben und es ihnen in
ausgezeichneter Weise gelungen ist, die sämmtlichen
Theilnehmerinnen in das Hauswesen einzuführen. Die

Leitung des Kurses war musterhaft und verdienen
die Fräulein Schlatter öffentliche Anerkennung und
Dank für ihr Vorgehen, durch Abhaltung solcher
Kurse einem längst gefühlten Bedürfniß für die
erwachsenen Töchter zu entsprechen.

Ganz besonders verdient hervorgehoben zu
werden, in welch' freundlicher und liebevoller Weise
die sämmtlichen Töchter während der ganzen Zeit
des Kurses gepflegt und behandelt worden sind.
Jede Theilnehmerin wird die schönen Stunden,
die sie in dem so herrlich und gesund gelegenen
„Schlößle" im Tobet verlebt, nicht vergessen und
wird den Fräulein Schlatter dankbar bleiben für
all' die nützlichen Anregungen und Belehrungen.
Die Zukunft im Elternhause oder auch anderswo
wird zeigen, daß die Opfer an Zeit und Geld
nutzbringend angewendet worden sind.

Das Institut der Fräulein Schlatter wird
daher bestens empfohlen. Möge es gedeihen und
zahlreich besucht werden. Eine Mutter.

-i-
-i-

Der aargauische Gartenbau verein
veranstaltet vom 14. bis 21.. September d. I.
im Svmmertheater und Kurhausgarten in Baden
eine Ausstellung von Pflanzen, Blumen,
Obstbäumen, Früchten, Gemüsen, Sämereien, Bouquet-
binderei und Gartengeräthen.

-i-
-i- 5

In Paris wird nächstens eine internationale
Kinderausstelluug stattfinden. Die schönsten und
kräftigsten Kinder werden mit Auszeichnungen
bedacht. Außerdem werden an die Eltern und Ammen

zahlreiche Medaillen zur Vertheilung
kommen. Eine Kommission von Aerzten und Künstlern

wird diese Preisvertheilung begutachten.

Sprechscrcrl.

Fragen.
Frage 178: Wie lassen sich Kragen und Manschetten

am besten waschen?

Frage 179: Wie werden Aprikosen am richtigsten zu
Confiture eingekocht und wie am richtigsten in Rhum
aufzubewahren behandelt?

Antworten.
Auf Frage 174: Einen gesunden, guten Speise-Essig

bereitet man folgendermaßen: In einen Liter Wein, gleichviel

weißen oder rothen, gebe man ein Stück noch warmes
Schwarzbrod, schüttle tüchtig um und setze die Flasche
womöglich der größten Sonnenhitze aus. Schon nach einer
Woche ist der vorzügliche und gesunde Essig für den Gebrauch
fertig. Aus Essenz angemachter Essig wird nicht von jedem
Magen gut vertragen, ohne daß er deßhalb im Allgemeinen
als gesundheitsschädlich könnte bezeichnet werden.

Auf Frage 176: Das Bestreichen mit einer heißen
Alaunlösung, zirka si» Pfund Alaun auf ein Liter Wasser,
sowie das nachherige sorgfältige Ausstreichen der Fugen mit
Fett sind viel erprobte und allseitig bewährte Mittel, um
die lästigen Wanzen aus Bettstellen und Wänden zu
vertreiben.

^Auf Frage 177 : Als eifrige Leserin und warme Freundin
Ihrer geehrten Frauenzeitung möchte mir erlauben, auf

die Frage Nr. 177 ein paar einfache Rathschläge zu ertheilen.
Auch Schreiberin dies litt früher an dem lästigen
Händeschweiß, der mir manchen Seufzer auspreßte, besonders da
mich mit Anfertigung feiner weiblicher Arbeiten beschäftigte;
je öfter ich die Hände in frischem, kaltem Wasser wusch, desto
schlimmer wurde die Sache. Endlich wurde mir von
theilnehmender Seite mitgetheilt, die Hände stets nur in lauem,
resp, warmem Wasser zu waschen, und Dank diesem einfachen
Verfahren hat sich dies Uebel ganz bedeutend gebessert. —
Einmal wurde mir auch angerathen. die Hände nur in Wasser
zu waschen, in dem ein glühendes Eisen abgelöscht worden,
doch ist dies in einem gewöhnlichen Haushalte kaum zu
bewerkstelligen. später empfahl mir dann der Arzt für ein
Pflegetöchterchen, das nach Kinderart besonders beim fatalen
Strickstrumpfe sehr unter dem lästigen Uebel litt, in das kalte
Wasser eine kleine Hand voll Meersalz zu werfen und in dieser
Lösung die Händchen zu reinigen, da dies ohnehin ein
Stärkungsmittel sei für einen Schwächezustand, aus dem fragliches
Uebel oft entstehe. Das Meersalz ist so billig, daß auch
dieses probate Mittel leicht anzuwenden ist.

AsD? Line arms, reebtseballene Nuttsr würde
notbgedrungen eines ibrer drei Länder an eins solide
Lamille abgeben. Die Linder sind sebön, talentvoll
und gut erlogen, im âer von 3, 4 und 5 labren.

Adresse ertbeitt die Redaktion.



124 Inserate S Schweizer Frauen-Zeitung senden an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen and deren Filialen im In- und Auslände.'

Allen Freunden und Freundinnen
der beliebten Pensées (Denkeraein) die höfliche Mittheilung, dass ich nun von
meinem Muster-Sortiment dieser unvergleichlichen Frühlingsblumen, welche an
unserer Landesausstellung*) so allgemein bewundert worden, nun frischgesammelten
Samen in Paquetchen zu 50 Eappen liefere (und zwar franco sammt genauer
Anleitung zur richtigen Behandlung) und garantire, dass jedes Paquetchen à 50 Kappen
ein vollständiges Sortiment mit diesjährigen Neuheiten in wirklich wundervollen
Farben enthält.

Die Pensées müssen bekanntlich nun bald angesät werden, wenn man sich
ihrer vollen Schönheit erfreuen will, und da sie sehr leicht zu erziehen sind, ohne
Bedeckung im Freien überwintern, wo sie trotz Keif und Frost überaus reichlich
und in allen Farben blühen, so sollte kein Blumenfreund vergessen, sie rechtzeitig

anzusäen. Bitte daher um recht baldige Bestellung per Postkarte, worauf
ich sofort entsprechen werde. Bei gemeinsamer Bestellung von mehreren Paquetchen

je das vierte gratis. [2119
Mit Hochachtung M. Bsechtold,

Samen-Gärtnerei Andelfingen (Zürich).
*) An der Landesausstellung habe ich ein Diplom und die silb. v. gold.

Medaille mit Fr. 100, den höchsten Preis für Blumen und Samen, erhalten.

Dr. Wiel'sche

diätetische hydriatische Anstalt
— Nidelbad bei Zürich. —

2118] Spezialanstalt bei allen Erkrankungen der Verdauungs- und
Blutbildungsorgane, speziell des Magens und Darmes.

Olfen das ganze Jahr. Prachtvollste Lage über dem Zürichsee,
hydriatische Einrichtungen ersten Ranges.

Dirigirender Arzt: Dr. F. Ineichen.
Leiter des chem.-med. Laboratoriums : Dr. Blank.

Ausführliche Prospekte gratis aus der Anstalt.

(M 1885 Z) Der Kurwirth: C. Michel.

Als Vorbengnngsmittel gegen Krankheiten,
sowie zur Auffrischung der Gesundheit
und des guten Aussehens ist der Eisenbitter

des J. P. Mosimann, Apotheker in
Langnau i. E., ein unübertreffliches
Hausmittel. Jedermann, auch den weniger
Bemittelten, zugänglich, indem eine Flasche
zu 21/a Fr. mit Gebrauchsanweisung zu einer
Kur von vier Wochen hinreicht.
Aerztlich empfohlen, altbewährt.

Dépôts in den Apotheken: St. Gallen:
Rehsteiner; Rorschach: Rothenhäusler; Fla-
wil: Saupe; Lichtensteig: Dreiss; Herisan:
Lobeck; Trogen: Staib; Appenzell: Neff;

Ragaz: Sünderhauf; Glarus: Greiner; Chur: Rosenapotheke (Lohr); Romanshorn:
Zeller; Frauenfeld: Schilt; Weinfelden: Haffter; Bischofszell: von Muralt; Stein
a. Rh.: Guhl; Schaffhansen: Bodmer; Winterthur: Gamper; Zürich: Locher;
Wädensweil: Steinfels; Stäfa: Nipkow; Horgen: Blumer; Basel: St.Elisabethen-,
St. Jakobs- u. Greifen-Apotheke ; Bern: Studer, Pulver, Rogg; Lnzern: Weibel,
Sidler; Solothurn: Pfähler; Ölten: Schmid; Biel: Stern, Gugelmann, Benz;
Lenzburg: Jahn; Zofingen: Einiger, und überhaupt in den meisten Apotheken der
Schweiz. (H1200Y) [2172

sQSetzf aus Eisen\jd0r"v -

Alpen Krau lern der Errimen)haler_Berge

<N
r-H
»ß
Oi
fd

©

CACAO SOLUBLE

uc
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VORZÜGLICHE QUALITÄT.
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Erste Preise an vielen Ausstellungen.
Landesausstellung Zürich Diplom - 1883 - Ausstellung Amsterdam Preismedaille.

Dennler's Eisenbitter
— Xziterlaüsezi —

hat als Heilmittel in den verschiedensten Stadien von Bleichsucht, Blut-
armuth, allgemeinen Schwächezuständen etc. fortwährend ungezählte
überraschende Kuren bei Erwachsenen und Kindern zn verzeichnen, wird
deshalb auch seit lange von Aerzten verordnet und bestens empfohlen. —
Für Reconvalescenten und Altersschwache beider Geschlechter ein herrliches
Stärkungsmittel. Auch bei beginnender Diphtheritis mit Erfolg angewendet.
— Unterstützung bei Luft- und Badekuren.

Dennler's Eisenbitter zeichnet sich unter allen mit Recht angewandten
ältern und neuern Eisenpräparaten dadurch vortheilhaft aus, dass er, ohne
den Magen oder die Zähne zu belästigen, rasch die gesunkene "Verdauung
wieder hebt.

î0T~ Dépôts In allen Apotheken. [1673E

Lungnez. Mineralbad Peiden. Bünden.
820 Meter über Meer.

2106] Sehr wirksame alkalisch-salinische Eisensäuerlinge; prachtvolle, ebene
Waldspaziergänge; mildes Klima; ruhiges, gemüthliches Kurieben. Ausgangsstation

zu sehr lohnenden Touren. Billige Preise bei guter Küche und
sorgfältiger Bedienung. (H268Ch)

Das Mineralwasser (St. Luziusquelle) wird direkt von der Quelle für
Fr. 12. — die Kiste von 24 Halbmassflaschen franko Chur versandt.

Prospekte versendet auf Wunsch der Inhaber

Thom. Castelbergr.

Frau Amsler-von Tobel,
Corsetfabrikation

in Zürich,
empfiehlt den geehrten Damen ihre allbekannt
sehr soliden und eleganten Produkte, als:

Diill-, Satin-, Lasting- und Seide-Corsets von
Fr. 3 bis Fr. 50 per Stück. [2013

Ich halte ferner auf Lager: Pariser Corsets

bis zu den feinsten, die beliebten Patent-
Corsets, Elast- und Tricot-Corsets,
Gradhalter, Schulterriemen und Corsets-Fourni-
turen aller Art. (H1919Z)

Auswahlsendungen zu Diensten.

Dm: Fur sorgfältige Ausführung, werthvolle Vervollkommnung und Preiswürdigkeit,

Carton à 6 Stück Fr. 2.40 Carton à 6 Stück Fr. 2.40

oben aufsaugend, wie ein Schwamm, nach unten undurchlässlich, weich, elastisch,
bequem anwendbar und äusserst billig. Die Unterlagen sind zu Hause mehrmals
waschbar. Auf der Reise und bei Exkursionen wirft man sie nach einmaligem
Gebrauch weg, wodurch die Unannehmlichkeit wegfällt, unreine Kindswäsche
mitschleppen zu müssen. Bei Unglücksfällen bilden die Bestandteile der noch reinen
Unterlagen das beste Verbandmaterial. — Beziehbar durch die [1978

Internationale Yerbandstoff-Fabrik in Schaffhausen
und deren Filialen in Schaffhausen, Zürich, Basel.

— Wiederverkäufer werden gesucht und erhalten bedeutenden Rabatt. —

LAUSANNE
(SUISSE).

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Zur Aufklärung.
Unsere jahrelang erprobte Economy-Soap-Spar-Seife oder einzig

ächte Kaltwasserseife ist zu erkennen an der lichtgrünen Färbung und
trägt jedes Stück unseres Fabrikates die gesetzlich deponirte Schutzmarke.

Schadlos garantirt (H2013Z)

2052] Wir warnen vor Verwechslung mit gewöhnlichen, namentlich aber
PÉT" Harz-Seifen -*?p® welche unter ähnlichen oder gleichlautenden,

entlehnten Namen offerirt werden. Um die Täuschung vollständig zu
machen, werden für derartige Seifen noch enorme Preise verlangt, die gar
nicht im Verhältniss zu den verwendeten Rohprodukten stehen.

Eine sorgfältige und praktische Hansfrau wird reelle, reine Oel-
oder Fettseife entschieden allen andern Produkten vorziehen und Harzseife
nur als solche und zu entsprechend billigen Preisen kaufen.

Unsere ächte Spar-Seife ist anwendbar im kalten und heissen Wasser,
enthält laut chemischer Analyse 73,7 °/0 leicht löslicher Fettsubstanz und leistet
1 Pfd. bessere Dienste, als 2 Pfd. irgend einer andern Seife.

Zürich — Diplom — 1883

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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^.llsn Drsnnâsn nnâ Drsri.nâinnsii
àer beliebten Dsusvss (Dsnksmein) àie kôàieks Nittksilunss, àass ick nun von
meinem Nüster-8ortiment àieser unvsrssleioklicken Drüklinsssklumen, gelobe un
unserer DanàesausstsllunssD so allsssmein kexvunàert voràsn, nun frisckssssammslten
8amen in Daquetcken ?u 50 Rappen liefere (unà 2var franco sammt ssgnauer à-
leitunss xur rioktissen Lskanàlunss) unà ssarantire, àass .leàes Raguetcksn à 50 Rappen
sin vollstanàisses 8ortiment mit àieslâkrisssn Heukeiten in vàrklick ^unàervollsn
Darben entkält.

Dis Dsusêes müssen kekanutlick nun b u là anssesät v^eràsn, vsnn raun sieb
ikrsr vollen 8ckönkeit erfreuen vàll, unà àa sis sskr lsiekt îiu srxieksn sinà, okne
Leàeckunss iin Dreien überwintern, wo sis trot? Reif unà Drost überaus reicklick
unà in alien Darken klüken, so sollte kein Llumsnfreunà vvrsssssvn, sie reckt-
^eitiss anzusäen. Litte àaksr urn rsckt kalàisse Lsstsllunss per Dostkarte, worauf
ick sofort eutsprscken wsràe. Lei sssmsinsamer Lestellunss von rnekrsrsn Da^uet-
cksn le clas vierte gratis. f2119

Nit Dockaektunss AL. Lsevàìolâ,
Lamsu-Särtnsrsi ^uàsàZsu (Türiok).

à àer Danàesausstelluuss kaks ick ein Dip loin unà àie silk. v. ssolà.
Nsàaills rnit Dr. 100, àen köeksten Drsis kür Llurnen unà Farnen, erkalten.

Dr. IVisl'scks

àtàà ^àiatiZekk ^N8taiî
— bei ^ûrià. —

21181 Sps2is.ls.nsts.Ii bei allen Drkrankunssen àer VeràauunZs- unà
Llntbilàuusssorssane, speciell àes ZllaAsus unà Dariuss.

Diken àas ssan^s àabr. Dravktvollstv Dasse über àern 2ürivk-
see, b^àriatisebe Dinriebtunssen ersten Ranssss.

Di?'iFè/'6?rci67' !>?'. 7. àsî'e/ts/î.

^.nskübrliebe Drospekts Zratis aus àer Anstalt.

(N 1885 A) Der DNiwvirtb: D. Niedel.

à VàiWiWiiàl MMN ürMkdtzltc«,
sowie ?ur 7^.uLfrisvkuuA àer Desunâkeit
unà àes KUtvu ^ussvàvus ist àer Disen-
kitter àes à. Nosirnann, ^potbeker in
Danssuau i. D., ein uuüksrtrvtüioliSS
Hausmittel. àsàerrnann, auck àen vsuiKvr
Bemittelten, xussänsslick, inàsm eins Dlascks
?u 2 ^ Dr. mit Debraucbsanwsisunss ?u einer
ILur vou vier ^Vovkeu kiursiodt.
H.sr2t1iv1i siupksklvu, altkswäkrt.

Dépôts in àen ^xotbsksu: 8t. Malien:
Reksteiner; Rorsekaek: Rotkenkâusler; Dlà-
Vfil: 8aups; Diektensteiss: vreiss; llvrisan:
Doksck; Grossen: Ltaik; ^ppenzlell:

Lassai: Lûnàerkauf; Lllarns: Dreiner; Dlrvr: Dosenapotkeks lDokr); Dornansdoru:
seller; Drauenkelà: Lckilt; ^àkelàen: DaMer; Lisvdoàvll: von Nuralt; 8tà
a. Rd.: duklz 8edaLfdansen: Loàmer; ^siàrtàur: Damper; varied: Docker;
'sVâàensiveiì: Ltsinfels; 8täta: l>lipko^; llorxvu: Dlumer; Lasvl: Lt. Dlisaketken»,
8t. ààkoks- u. Dreifsn-^potkeks; Lern: 8tuàsr, Dulver, DvAK; Dnsivrn: heikel,
8iàler; 8vloàrn: Dfâkler; DIten: 8ekmiàî Viel: 8tern, Du?elmann. Den?; DenT-
dnr?: àakn; XoSnAen: Dinisser, nnà ükerdanpt in àen meisten ^potkekvn àer

8àà (D 1200 D') l2172

^îpsuKrsetsrn clsr ^mmsulkslenöscAs

o,

s.

1)

czeko 8vi.uö^

u d
tcic»i t08tie»c8 c/ìc/to-puivcil

voniàlettc yv^uà

«>

Là Ppeise an vielen à8tellungen.
I^MôSâtàZ Aiiriod Diplom - 1883 - Ausstellung àmsìeràm krelsmeänille.

vsnàr'g MLSuditter
lrat als Heilmittel in àen versàieàensten Ltaàien von Llsioksuoàt, Llut-
armâ, allAemeinen Zokväoks2ustänäsn ete. fortrvâkrenà unZe^Ädite üker-
raseksnàs Luren bei Lrwaebsenen unà Tinàern ?n ver^eiebnen, vvirà àes-
kalb aneb seit lanZe von ^er?ten verorànet unà bestens empfoblen. —
?ür Dsoonvalssosutsn unà ^Itsrssobvaobs beiàer Desebleobtsr ein berrliebes
Ltârkunzsmitìel. àeb bei beZinnenàer Dixbtbsritis mit LrlolZ anZe^venàet.
— DlnterstàunZ bei Duit- unà Laàeknren.

Donnlsr's Diseirbittsr zieiebnet sieb unter allen mit Reekt anZervanàten
ältern unà neuern Disenpräparaten àaàureb vortbeilbakt ans, àass er, obne
àen Nassen oàer àie Tanne 2u belästissen, rasà àie ssesunkene Veràauunss
^vieäer bebt.

DM- Dépôt» tu »llvu àpotàvksu. "MZ s1673D

lVIinei-alball Leillen. LÜDäeii.
829 Neter über Neer.

21061 Lebr wirksame alkaliseb-salinisebe Dlisensäuerlinsse; praebtvolle, ebene
V^alàspaàssansse; milàss Xlima; rnbisses, ssemütbliebes Xurleben. àsssansss-
station ?n sebr lobnenàen Touren. Dillisss Dreise bei Zuter lüüebe unà sorZ-
fältisser Leàiennnss. (H268Db)

Ds.s 1lliuers.1vs.sser (8t. Duàsquslle) virà àirekt von àer Hnelle kür
Dr. 12. — àie Liste von 24 Laibmassllaseben franko Dbnr versanàt.

Drosxskte versenàet ant V^unseb àer Inbaber
^Nc>222.

àà-vc>n
Lî0rKstt3.b>ràg.bÌ0ii

in juried,
empkeblt àen sseebrten Damen ibre allbekannt
sebr soliàeu unà elessanten Droàukte, als:
vi!U», 8atin-, Dastinss- unà 8siàe-Dorssts von
Dr. 3 bis Dr. 50 per 8tüek. 1(2013

leb balte ferner ant Nasser: Dariser (lor-
sets bis 2u àen feinsten, àie beliebten Datent»

Dorsets, Diast- nnà ltrievt-Dorsets, <Fraà»

kalter, 8ednlterriemen nnà Dorsets-Donrni-
turen aller àt. (D1919T)

^.uswablsenàunssen ?u Diensten.

m; sûr sorxiâltixs àussàliiix, «sàlls Vgrvolllcommnunx uni! frsismrliixllsii.

dàu à 6 Stück n. 2.40 Dartou à 6 Stück kr. 2.40

oben anksausssnä., vus ein 8ekwamm, naek unten uncturoblässliob, vsivb, slastisob,
bs^nsm anvsvâ.bar unà äusserst bìlliZ. Dis Unterlassen sinà 2U Hause insbrinals
vasobbar. ^.uk àer Reise unà bei Exkursionen >?irkt man sie nacb siumalisssm
Debraueb v^ess, v^oàurcb àie Ilnannsbmlickkeit v^essfällt, unreine Dinàsvvâscke mit-
sokleppsn ?u müssen. Lei Dnsslückskällen bilàen àie Lestanàtksils àer nook reinen
Unterlassen àas kesto Vsrkanàmatsrial. — öesiskkar àurok àie f1978

Illteriiativuale Vvrlbau^stotk-Dalbrilî in 8vlliatkkaus6u
unà âersn Dilialsn in LobaLbausen, 2üriob, Basel.

--» VDisàsrvsrkâufer weràsn ssssucbt unà erkalten keàsntenàsn Dakatt.

< s u i s s s;

SpsoiaUts às vàosolat à la Nsissìts.

àklilàruiiZ.
Dnsere ^s.àr«Is.uA erprobte Doouoiuzf-Sos.p-Sps.r-Svite oàer vin2ts

ävlbtv Xaltvassersoiko ist ?u erkennen an àer lioktArüusu DärbunZ unà
trässt Ivâss Stiiok uussros Dabrikates àie xssàlivlk âepouirto Sokut2-
luarlcs. Soks.à1o» AS.rs.uttrt! (D 2013 T)

29521 ^Vir vs.ruvu vor VervreebslunZ mit ssk^obnlieben, namentlieb aber
WM- Ss.r2-Ssiksu "WZ belebe unter üdulivksu oàer Alstoklautou-
àvu, sutlsLuteu blamen oikerirt >veràen. Dm àie läusebnnss vollstânàiss ?u
maeben, ^veràen für àerartisse Leife-l noeb ouoriuv Dreise verlansst, àie xur
uiodt im Verliältniss àen verwsvàeten Dolrproàukten steben.

Dine »orxkältlxo nnà pruLttsvkv »«.uskrau >viià rvvll«, rvtuv Del-
oàer Dottsviko entsekieàen allen anàern Droàukten Vorlieben unà Ds.r2»etkv
uur uls solvkv unà ?u outsprvvkvuà killiKvu Dreisen kaufen.

Dosere s.vlkto Spur-Sviks ist ainvenàbar im ks-ltou unà Lotssvu Ws.»ssr,
entbält laut ekemisoker ^.nal^se 73,7 ieiebt loslieber ?sttsukstsu2 unà leistet
1 Dtâ. Vvssorv Dioustv, als 2 ?fâ. irAvuâ viuvr auâvru Sstko.

2ûrià — Diplom — 1883

Druck àer N. Lälin'soksn Luekàruckerei in 8t. Dallon.
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gteuitTefcm.

§tflid)ten.
3iüet ©rgäplungett aitS ber grauentoelt.

I.

gugettie.
10 (Sortfeßung.)

©ugenie fejjte fid) gulept um tyxm SDtantt

gu fcpreiben — eS mar bie pöcpfte $eit, um bie

ü&erfeetfdje ^?oft nicpt gu oerfeplen — aber fie
patte bie ©ebanlen bieS 9DM gar nicpt bei ber

©acpe. ©ie fcfjrieb einen, toie eS ipr fcpien, febjr
nnbebeutenben 23rief. Sie ©efcpidjte mit ben

gremben ging ipr toie ein 9îâbc£)en im Mpfe
perum ; bod) iprem 9Dîann fagte fie nicptS baüon.
28arum aud) ©S patte feinen ©inn, ifmt ettoaS

gu ergäplen, toaS üießeicpt gar nicpt toapr mar.
©S mar möglicpertoeife ein gang anberer Wann.

2lm näcpften 9DMgen ftanb fie eben am gen*
fter, als fie bie grentben ÖDIt öeftent ben MeS*

meg pm £>aufe perauflommen fap. SaS 231ut

ftieg ipr jap ht'S ©eficpt. ©r mar eS! ©S maren
feine ©eftalt, feine S3emegnngen! 216er fie mar
gu furgficptig, nm feine $üge unterbleiben gu
fönnen. ©ie mnrbe gang unruhig, als fie ©timmen
brausen auf ber Sreppe oernapm unb bann über
fid) pin unb per gefjen fjörte ; man na^m ma|r-
fcpeinlicp bie Sftafje in ben gimmern 0ft. @{e

fonnte nicpt mepr fipen unb arbeiten; fie ging
pinanS auf ben SSorJlap unb fauftdjte fogar. ©ie
porte erft nichts als eine fcparfe, getlenbe ©timme,
natürlich bie ber grau, im pödjfteit ©rabe
ärgerlich tönte.

©ugenie patte, mie alte furgficptigen ^ßerfonen,
BefonberS empfinblicpe Dprneroen. ©ie naprn
SSieleS mit bem ©epör mapr, maS anbere mit ben
21ugen. ©ie mar fcpon oft auSgelacpt morben,
med fie immer oon ftimpatpifchen unb unfpm*
patpifcpen ©timmen fpracp. ©ie fonnte nicptS
bafür; für fte mar eS nun einmal feine Dieben-
fad)e, meldte ©timme ein 9Dienfd) patte. ©ie
empfanb fold) ein fdjarftönenbes Drgait faft mie
eine 2lrt förderlichen ©cpmerg.

©ie ftanb an ber halbgeöffneten Spüre. ^Plöp*=

lief) hielt oben bie grau mit ihrem ©efreifd) inne
unb eine 9Diännerftimme tönte herab. ©ugenie
fuhr gufammen. Sa, ja, er mar es! SieS mar
feine ©timme. Ser Mang berührte fie eleftrifd)
— er medte mit SDîad^t ©rinnerungen in ihr auf.
©ie mufjte mit einem SDMe maS eS gemefen, baS,
oon biefem SDMtne fommenb, eine 2irt S0îacï)t über
fie ausgeübt; eS mar biefe tiefe, eigentümlich
oibrirenbe ©timme gemefen, bie ihr junges Dftäb*
cpenperg gepadt hatte, ©ie fjatte eS ja erfahren,
melcpe bebenben Söne er angufcplagen oermochte.

©ugenie mar fehr erregt; ben gangen ïag
unb mandp fotgenben Xage fonnte fie feine gteidj*
mäßige ©timmung mehr finben. ©oßte fie fofort
ausgehen? Ober fottte fie fid) ber 9Diögfid)feit
einer öftern Begegnung auSfepen? ©ie badete
fange barüber nacf). ®aS ©nbe mar, bah fie
fidj entfdjfofj ju bleiben. 2öaS hätte ihr Dftann

baju gefagt, menn fie fort märe? ©r hätte fie
ausgelacht, unb bas fonnte fie fdjon gar nicht
leiben. Unb oor 5lllem, mas hätte §err Dtap^

man gebadjt, menn er nachträglid) erfahren, bah
fie oor if)m geflohen? ©r hätte benfen fönnen,
fie fürd)te fit, unb baS mar gar nicht mahr!
DfJein, eS mar gemifj baS befte, fie blieb unb geigte
bamit, bah bk gange ©efchichte ihr im ©runbe
gleichgültig fei.

3|r Dtadjbenfen mürbe unterbrochen burch ben

23efudj ihrer f^reunbin ©lotilbe. DKan falj ber
fleinen f^rau fton oon meitem an, bah fte er*
füllt mar oon einer grofjen Dieuigfeit.

„Dfun, maS fagft $5u bagu", rief fie fd)on
unter ber £fmre, „bah §ei'r Dtapman mieber auf*
getaucht ift unb bagu noch mit einer grau ®u
meiht, Sluguft hatte bie langen Saljre her fein
üöort mehr üon ihm gehört, fo bah er mieber
anfing gu benfen, fein greunb fei bieSmal boch

tobt, ©ang unb gar nidjt ©r mar feiner ßeit
ruhig nad) ©abi£ gurüdgegangen unb hatte bort
geheiratet, mie anbere Sente auch! Unb bah
er je|t gerabe in bieS £>auS gieht 0b er muhte,
bah 4)u l)ier mohnft? ®aS ift ja gang pifant,
intereffant, liebe ©enie, mit feinem ehemaligen
Slnbeter gufammen gu mohnen S<h beneibe $5id)
um bie ©ituation Sep für mid) meih leiber gar
nidjt, mie einem bem 9DMm gegenüber gu DJÎuthe

ift, bem man einmal einen ®orb gegeben. 9DJein

Dluguft mar ja meine erfte unb eingige Siebe, bie

id) bann auch gl^t geheiratet habe."
©ugenie fagte nichts barauf. ©ie motlte ftd)

oor ©lotilben nid)t bie S31öhe geben, als hätte
bie ©ate fie fehr aufgeregt.

„Unb maS fagft S)u gu ber grau?" fuhr bie

greunbin fort. „St ftnbe eS gang unbegreiflid)
— umnöglid), bah er bieS ©eftöpf heiraten
motte, ^err fftapman hat mit enttäuftt; it
hätte ©effereS ooit ihm ermartet. ©S fommt mir
oor, eS fei fein ßeidien öon grofger Slttung oor
ben grauen überhaupt, menu man fold) ein Döefen

gut genug gu feiner ©attin finbet. — S33eiht 2)u,
td) glaube, eS mar bod) fehr fing unb meife ge=

hanbelt oon deinen ©Itern, bah fie 2)id) feiner

ßeit oor einer S5erbinbung mit ihm bemaljrten;
®u märeft fiterlit fehr unglüdüd) geroorben.
SebeitfaßS hätteft ®u nitt fo häbft immer
Seinen freien SSilleit gehabt; id) glaube, .Sperr

Dîapman hat feho oiel Einlage gu einem Sp*
rannen. Unb bann ift er immer fo finfter, bah
eS einem frieren fann, menn man ihn nur an*
fiept; er ift oiel finftçrer not a!§ früher. Dhtn

— bagu mag er feine Urfadje haben, id) benfe,

feine anmutige ©loira mirb ipm feine fepr reig*
ooHe §äuSlitfeit bereiten. St motte nid)t an
feiner ©teile fein, id) hfl6e genug oon ipr be*

fommen geftern fepon nad) einer palben ©tunbe.
Su muht miffen, 9ftapman'S paben nämlid) geftern
ipreit S3efut unS gematt. 5ßor Dlllem fann
man mit ber grau gar uid)t fpredjeit ; fie fauber*

melftt nur ein paar fleine Sßroden graitgöfifd),
ba ift mau ftnell gu ©nbe mit ipr. ©omit lang*
meilte fie fit natürlid), mäprenb mir fprateit,
unb fo futte fie fit auf ipre SIrt Unterhaltung,
©ie fing an, auf meinen DJMin gange Sabungen
SDlide abgufeuern oon oben, oon unten, oon ber
©eite — Su fannft benfen, mie oiel ©inbrud
baS auf Dluguft matte; er fah ba mie ein S3är,
ber er ift, unbemeglid) neben ipr, unb pat fie
nur nàtper tüttig auSgelatt. 211s fie bemerfte,
bah fie ihn mit treu biofjeit 231iden nidjt be*

gaubern fönne, ftanb fie auf, ging gu meinem 231u*

mentifd) unb bort — beitfe Sir! — gupfte fie
mir nittS, bir nittS, meine ftönen rothen 21galeen

ab, gang als ob fie befottberS für fie gemaepfeu
mären, unb ftedte fit biefetben natläffig eine

um bie anbere in ipr £>aar. Spr 9D?ann, etmaS

erfteoden, entftulbigte fie bamit, bah fie eben

oon flein auf gemopnt fei, ftetS frifte fölumen

gu tragen. St läcpelte natürlid) oerbinblid) gu
biefer Smpertineng, innerüt aber mar it mütpenb
— fürmapr, menn mau fo oiel 9Dlüpe unb ©org*
fait auf feine ^flangeit oermenbet unb bann feine
greube an ben paar 231ütpen paben möd)te, jept,
mo man braufjen ja nittS fiept mie ©tuee —
fiepft Su, eS gudte mir faft in ben gingern
Dîun, Su mirft begreifen, bah bie Same, mit
unfern 231umen geftmüclt, nitt mepr ©inbrud
auf meinen 33äreit madjte, als üorper. ©r fap
fepr oerblüfft brein, unb fo griff fie benn gum
lepten ©emaltmittel. ©ie öffnete mein 33iano, unb
nad)bem fie ein menig pin unb per geflimpert,
fing fie pföfjüt fepr ungenirt gu fingen an —
mie! baS fann i_t ®ir uid)t einmal beftreiben.
©S flang ftredlid), ungefäpr mie eine gefprun*
gene Srompete! §err Dtapman fap nun, benfe

it/ ein, bah eS an ber 3eit fei, uns oon biefem
©enuh Su erlöfen unb fo füprte er feine grau,
ipren ©efang unfanft unterbredpenb, auf fepr furge
Lanier pinauS. Sd) mufg geftepeu, menn man
mit um Ülatl) gefragt, fo patte it mit bapin
auSgefproten, bie Same rupig in ipretn ©panien
gu belaffen."

©ugenie ftimmte bei. „©emih, bas mare baS

33efte gemefen."
,,©S munbert mid) nur, mieten fRapman auf

bie pötft merfmürbige Sbee oerfallen ift, nad)
©. gu fommen. 28aS fonnte ipm pier angiepenb
fteinen. ©r pat feine SSermaubte, auf;er ?Iuguft
feine 23efannte pier; bie SSerpältuiffe bei unS ftnb
Seiben freinb unb ungemopnt, bie ©egenb, baS

Mima je|t mitten im 28inter fo unanmutpig als
möglit, befonberS menn man aus bem füblid)en
©panien fommt. ^urg, id) pabe mir fepon ben

^opf barüber gerbroten. 2Son ^erru fRapiuan
felbft befommt man natürlich feinen 91uffd)luh
über feine Sbeen ; er pat nie au gu grofger Offen*
peit unb SDÎittpeilfamfeit gelitten. 9I1S id) ipn
fepr tpeilnepmeub um ben ©runb feines §er*
fommeuS befragte, antmortete er nur, bah Oer*

ftiebene Umftänbe ipn bagu bemogen. Sep muhte
bemtiad) fo oiel als üorper. Unb als id) mid)
gu Sonna ©loira manbte, um ooit ipr gu pören,
ob eS ipr bei unS gefalle, meinte fie troden:
„St merbe erft fepen!" ©epr biplomatifd) ge=
antmortet! ©ie muh natürlid) erft fepen, ob alle
piefigen SDMmer fiep iprer polben ©rfteiuung
gegenüber fo gleitgültig üerpalten merbeu, mie
ber meinige. 21uf baS fommt 2llleS an für fie.
Sd) fürdjte nur, fie mirb in biefer Söegiepung nid)t
oiel ©uteS erfapren." (gottfe^ung folgt.)

Sricfköpftt bfr Ikhktiou.

/Äausfrait. ïïu§ bem 9if>faÏÏ öon eingetoe^ten
Çriictiten läfjt ftt^ nac^ ^Rtttfietlung einer bematjrten Ä'ödjin
ein guter .Çauêtrant IjerfteCen, toie folgt: ®ie fetjr gut au§=
gefreiten fyrü^te feber iîlrt merben nerrieben unb mit SBaffer
bebeeït in einem ©efäfe über 9îad)t fte^en gelaffen unb tjernact)
burc^ ein §aarfieb ober Stud) gef)refet. üiluf 1 ßiter grudf)t=
loaffer nimmt man 125 ©rantnt guder, läßt bie§ 1ji ©tunbe
fo$en unb füllt e§ fait in glafdjcn. Söitt man biefen 9)tojt
längere aufbewahren, fo öerbinbet man bie ^lafdjen mit
feudjter Uitafe, umtoidelt fie mit £ieu ober Sudb, fteQt fie ju
3/* Thülen gefüßt in fatte§ îôaffer unb täfjt fie 10 Ollinuten
lang fodjen.

Sr. auf 91u§ ber §anb unferer ©Epebition
gehen nur reine, uitoerfehrte @jemf)Iare unb bie ißoft ift »er*
pflidjtet, Shnen folthe in gutem guftanbe abjuliefern, unb
wir bitten um fofortige fötittheilung, wenn bie fcbledjte 9lb=

lieferung fid) toieberholen foßte.
Sr. #. in <£. ®ie Slrmen 2ßeber*9)loo§

unb Sorrobi, ißanbagiften, beibe in Sürid), würben Sh"e«
ba§ Verlangte am beften liefern. S«tig taufen läfjt fiep fo
etwa§ nidjt, ba ber ütrtifcl ben beftehenben ß'örperoerhält*
niffen ganj genau angepaßt werben mufj. Sßon twrfiri)tig
geleiteter, bem fpejicßen S«ße angemeffener unb anhaltenb
fortgefetjter -peilgijmnaftif fönnen ©ie für bie nad)träglid)e
©ntwidlung be§ äurüdgcbliebcnen S'örficrtheilea ba§ SBefte

erwarten.
Sr. in heften üDanf für ihre freunblithe

ißufflärung ; Shrc SBarnung war ant redjfen ißlatje.
Sr. lî. 5ll§ weitere 9Ibreffe für befonber§ ange*

nehmen unb in jeber iBejieljung empfehlen§werthen ©rholung»*
ort nennen wir Sbnen §oteI „öugeten" bei ißfäififon (Danton
©d)Whl) am Süriähfee unb ba§ §otel unb ißenfion „Wittag*
horn" in Wengen bei fiauterbrunnen. Der Aufenthalt bort
fei bon mebijinifdjen Autoritäten fefjr empfohlen, feiner au§ge=
jeiihneten, ftärfenben iöergluft Wegen. 5ßenfion§prei§ Sr. 3.50,
mit Wild) inbegriffen. Aaljrung au§rei<heiib unb gut.

%. 4" bewußte ©enbung ging über Wailanb, ba»
her bie Aerjogerung. Wir finb nun aud) im «Befitje be§

legten Angezeigten unb hoff«« rc^l briefftdhe Aadhridhten
geben ju fönnen; in3Wifd)en auf biefem Wege aßfeitig
liChfte ©rüfee! Unfer fwdiff"' ^'iperaturgrab war bi§ ba*
hin 21 '/« ©tab B. 58i§ ju 100 ©rab F. wie in borten,
hoffen wir e§ benn bodh nicht zu bringen.

7$. §>. in Wit bteïem Vergnügen fenbett wir Shnca
ba§ ©ewünfehte; auch Aadjlieferimgen unb ©inbanbbeden
finb beforgt.

jSI. ®ie beften Sörberer für ba§ Srauenftimmrecht
finb — wenn auch unbewufjt unb wiber Wiflen — arrogante,
unerfahrene junge Wänner, bie fid) anmaßen, ©teßung unb
SBebürfniffe be§ gefammten SrauengefchlecßteS für ©egenwart
unb Qufunft enbgültig ju beurtheilen. ©cpabe, baß fold)' un»
reife Sungen überhaupt eine§ weiblichen Wefenê bebürfen,
um auf bem ©d)auplatj biefe§ ©rben*®afein§ ju erfdjeinen.
Wie männlich un^ erhaben wäre e§ bod) für ©oldhe, fid)
felbft gebären unb bie Wutter (weil eben aud) ©ine tiom
Weiblichen ©eßhtedjte) gang entbehren ju fönnen! Sut Gramen
faßt ber „flotte 33urfd)e", „ba§ Sbeat ber Wännlidjfeit",
2—3 Wal burch ; Wutter unb ©djWefter aber fdjaffen in un*
unterbrochener, t)arter Arbeit bie Wittel, um — etlichen
©tammfneipen einen langjährigen, guten $unben ju erfjaften.
©teuern müffen 9)îutter unb ©chweftern Oerbienen unb auch
bejahten ; ben 93ruber ©tubio fümmert baher auch bereu
gerechte ober ungerechte Wrtljeilung nicht; bie Wirtt)fd)aft§*
gefeße finb il)tn redht, fo wie fie finb, je lajer unb weit*

St.Gà. Beilage M Ur. 81 der Schweizer Krauen-Zeitung. 2. AuMâ

JeuiUeton.

Pflichten.
Zwei Erzählungen ans der Frauenwelt.

I.

Kugenie.
10 (Fortsetzung.)

Eugenie setzte sich zuletzt hin, um ihrem Mann
zu schreiben — es war die höchste Zeit, um die

überseeische Post nicht zu verfehlen — aber sie

hatte die Gedanken dies Mal gar nicht bei der

Sache. Sie schrieb einen, wie es ihr schien, sehr
unbedeutenden Brief. Die Geschichte mit den

Fremden ging ihr wie ein Rädchen im Kopfe
herum; doch ihrem Mann sagte sie nichts davon.
Warum auch? Es hatte keinen Sinn, ihm etwas

zu erzählen, was vielleicht gar nicht wahr war.
Es war möglicherweise ein ganz anderer Mann.

Am nächsten Morgen stand sie eben am Fenster,

als sie die Fremden von gestern den Kiesweg

zum Hause heraufkommen sah. Das Blut
stieg ihr jäh in's Gesicht. Er war es! Es waren
seine Gestalt, seine Bewegungen! Aber sie war
zu kurzsichtig, um seine Züge unterscheiden zu
können. Sie wurde ganz unruhig, als sie Stimmen
draußen auf der Treppe vernahm und dann über
sich hin und her gehen hörte; man nahm
wahrscheinlich die Maße in den Zimmern ab. Sie
konnte nicht mehr sitzen und arbeiten; sie ging
hinaus auf den Vorplatz und lauschte sogar. Sie
hörte erst nichts als eine scharfe, gellende Stimme,
natürlich die der Frau, die im höchsten Grade
ärgerlich tönte.

Eugenie hatte, wie alle kurzsichtigen Personen,
besonders empfindliche Ohrnerven. Sie nahm
Vieles mit dem Gehör wahr, was andere mit den

Augen. Sie war schon oft ausgelacht worden,
weil sie immer von sympathischen und
unsympathischen Stimmen sprach. Sie konnte nichts
dafür; für sie war es nun einmal keine Nebensache,

welche Stimme ein Mensch hatte. Sie
empfand solch ein scharftönendes Organ fast wie
eine Art körperlichen Schmerz.

Sie stand an der halbgeöffneten Thüre. Plötzlich

hielt oben die Frau mit ihrem Gekreisch inne
und eine Männerstimme tönte herab. Eugenie
fuhr zusammen. Ja, ja, er war es! Dies war
seine Stimme. Der Klang berührte sie elektrisch

— er weckte mit Macht Erinnerungen in ihr auf.
Sie wußte mit einem Male was es gewesen, das,
von diesem Manne kommend, eine Art Macht über
sie ausgeübt; es war diese tiefe, eigenthümlich
vibrirende Stimme gewesen, die ihr junges
Mädchenherz gepackt hatte. Sie hatte es ja erfahren,
welche bebenden Töne er anzuschlagen vermochte.

Eugenie war sehr erregt; den ganzen Tag
und manche folgenden Tage konnte sie keine
gleichmäßige Stimmung mehr finden. Sollte sie sofort
ausziehen? Oder sollte sie sich der Möglichkeit
einer öftern Begegnung aussetzen? Sie dachte
lange darüber nach. Das Ende war, daß sie

sich entschloß zu bleiben. Was hätte ihr Mann
dazu gesagt, wenn sie fort wäre? Er hätte sie

ausgelacht, und das konnte sie schon gar nicht
leiden. Und vor Allem, was hätte Herr Rahman

gedacht, wenn er nachträglich erfahren, daß
sie vor ihm geflohen? Er hätte denken können,
sie fürchte sich, und das war gar nicht wahr!
Nein, es war gewiß das beste, sie blieb und zeigte
damit, daß die ganze Geschichte ihr im Grunde
gleichgültig sei.

Ihr Nachdenken wurde unterbrochen durch den

Besuch ihrer Freundin Clotilde. Man sah der
kleinen Frau schon von weitem an, daß sie

erfüllt war von einer großen Neuigkeit.
„Nun, was sagst Du dazu", rief sie schon

unter der Thüre, „daß Herr Rayman wieder
aufgetaucht ist und dazu noch mit einer Frau? Du
weißt, August hatte die langen Jahre her kein
Wort mehr von ihm gehört, so daß er wieder
anfing zu denken, sein Freund sei diesmal doch

todt. Ganz und gar nicht! Er war seiner Zeit
ruhig nach Cadix zurückgegangen und hatte dort
geheirathet, wie andere Leute auch! Und daß

er jetzt gerade in dies Haus zieht! Ob er wußte,
daß Du hier wohnst? Das ist ja ganz pikant,
interessant, liebe Genie, mit seinem ehemaligen
Anbeter zusammen zu wohnen! Ich beneide Dich
um die Situation! Ich für mich weiß leider gar
nicht, wie einem dem Mann gegenüber zu Muthe
ist, dem man einmal einen Korb gegeben. Mein
August war ja meine erste und einzige Liebe, die

ich dann auch gleich geheirathet habe."
Eugenie sagte nichts darauf. Sie wollte sich

vor Clotilden nicht die Blöße geben, als hätte
die Sache sie sehr aufgeregt.

„Und was sagst Du zu der Frau?" fuhr die

Freundin fort. „Ich finde es ganz unbegreiflich
— unmöglich, daß er dies Geschöpf heirathen
mochte. Herr Rayman hat mich enttäuscht; ich

hätte Besseres von ihm erwartet. Es kommt mir
vor, es sei kein Zeichen von großer Achtung vor
den Frauen überhaupt, wenn man solch ein Wesen

gut genug zu seiner Gattin findet. — Weißt Du,
ich glaube, es war doch sehr klug und weise

gehandelt von Deinen Eltern, daß sie Dich seiner

Zeit vor einer Verbindung mit ihm bewahrten;
Du wärest sicherlich sehr unglücklich geworden.
Jedenfalls hättest Du nicht so hübsch immer
Deinen freien Willen gehabt; ich glaube, Herr
Rayman hat sehr viel Anlage zu einem

Tyrannen. Und dann ist er immer so finster, daß
es einem frieren kann, wenn man ihn nur
ansieht; er ist viel finsterer noch als früher. Nun
— dazu mag er seine Ursache haben, ich denke,

seine anmuthige Elvira wird ihm keine sehr
reizvolle Häuslichkeit bereiten. Ich möchte nicht an
seiner Stelle sein, ich habe genug von ihr
bekommen gestern schon nach einer halben Stunde.
Du mußt wissen, Rayman's haben nämlich gestern

ihren Besuch bei uns gemacht. Vor Allem kann

man mit der Frau gar nicht sprechen; sie kauderwelscht

nur ein paar kleine Brocken Französisch,
da ist man schnell zu Ende mit ihr. Somit
langweilte sie sich natürlich, während wir sprachen,
und so suchte sie sich auf ihre Art Unterhaltung.
Sie fing an, auf meinen Mann ganze Ladungen
Blicke abzufeuern von oben, von unten, von der

Seite — Du kannst denken, wie viel Eindruck
das auf August machte; er saß da wie ein Bär,
der er ist, unbeweglich neben ihr, und hat sie

nur nachher tüchtig ausgelacht. Als sie bemerkte,
daß sie ihn mit ihren bloßen Blicken nicht be-

zaubern könne, stand sie auf, ging zu meinem
Blumentisch und dort — denke Dir! — zupfte sie

mir nichts, dir nichts, meine schönen rothen Azaleen
ab, ganz als ob sie besonders für sie gewachsen
wären, und steckte sich dieselben nachlässig eine

um die andere in ihr Haar. Ihr Mann, etwas
erschrocken, entschuldigte sie damit, daß sie eben

von klein auf gewohnt sei, stets frische Blumen
zu tragen. Ich lächelte natürlich verbindlich zu
dieser Impertinenz, innerlich aber war ich wüthend
— fürwahr, wenn man so viel Mühe und Sorgfalt

auf seine Pflanzen verwendet und dann seine

Freude an den paar Blüthen haben möchte, jetzt,
wo man draußen ja nichts sieht wie Schnee —
siehst Du, es zuckte mir fast in den Fingern
Nun, Du wirst begreifen, daß die Dame, mit
unsern Blumen geschmückt, nicht mehr Eindruck
auf meinen Bären machte, als vorher. Er sah
sehr verblüfft drein, und so griff sie denn zum
letzten Gewaltmittel. Sie öffnete mein Piano, und
nachdem sie ein wenig hin und her geklimpert,
fing sie plötzlich sehr ungenirt zu singen an —
wie! das kann ich Dir nicht einmal beschreiben.

Es klang schrecklich, ungefähr wie eine gesprungene

Trompete! Herr Rayman sah nun, denke

ich, ein, daß es an der Zeit sei, uns von diesem

Genuß zu erlösen und so führte er seine Frau,
ihren Gesang unsanft unterbrechend, auf sehr kurze
Manier hinaus. Ich muß gestehen, wenn man
mich um Rath gefragt, so hätte ich mich dahin
ausgesprochen, die Dame ruhig in ihrem Spanien
zu belassen."

Eugenie stimmte bei. „Gewiß, das wäre das
Beste gewesen."

„Es wundert mich nur, wie Herr Rayman auf
die höchst merkwürdige Idee verfallen ist, nach
G. zu kommen. Was konnte ihm hier anziehend
scheinen. Er hat keine Verwandte, außer August
keine Bekannte hier; die Verhältnisse bei uns sind
Beiden fremd und ungewohnt, die Gegend, das
Klima jetzt mitten im Winter so unanmnthig als
möglich, besonders wenn man ans dem südlichen
Spanien kommt. Kurz, ich habe mir schon den

Kopf darüber zerbrochen. Von Herrn Rayman
selbst bekommt man natürlich keinen Aufschluß
über seine Ideen; er hat nie an zu großer Offenheit

und Mittheilsamkeit gelitten. Als ich ihn
sehr theilnehniend um den Grund seines
Herkommens befragte, antwortete er nur, daß
verschiedene Umstände ihn dazu bewogen. Ich wußte
demnach so viel als vorher. Und als ich mich

zu Donna Elvira wandte, um von ihr zu hören,
ob es ihr bei uns gefalle, meinte sie trocken:

„Ich werde erst sehen!" Sehr diplomatisch
geantwortet! Sie muß natürlich erst sehen, ob alle
hiesigen Männer sich ihrer holden Erscheinung
gegenüber so gleichgültig verhalten werden, wie
der meinige. Auf das kommt Alles an für sie.

Ich fürchte nur, sie wird in dieser Beziehung nicht
viel Gutes erfahren." (Fortsetzung folgt.)

Briefkasten der Redaktion.

Zunge Kausfrau. Aus dem Abfall von eingekochten
Früchten läßt sich nach Mittheilung einer bewährten Köchin
ein guter Haustrank herstellen, wie folgt: Die sehr gut
ausgepreßten Früchte jeder Art werden verrieben und nui Wasser
bedeckt in einem Gefäß über Nacht stehen gelassen und hernach
durch ein Haarsieb oder Tuch gepreßt. Auf 1 Liter Fruchtwasser

nimmt man 125 Gramm Zucker, läßt dies 'ü Stunde
kochen und füllt es kalt in Flaschen. Will man diesen Most
längere Zeit aufbewahren, so verbindet man die Flaschen mit
feuchter Blase, umwickelt sie mit Heu oder Tuch, stellt sie zu

Theilen gefüllt in kaltes Wasser und läßt sie 10 Minuten
lang kochen.

Fr. G. S. auf W. Aus der Hand unserer Expedition
gehen nur reine, unversehrte Exemplare und die Post ist
verpflichtet, Ihnen solche in gutem Zustande abzuliefern, und
wir bitten um sofortige Mittheilung, wenn die schlechte

Ablieferung sich wiederholen sollte.

Fr. H. W. W. in L. Die Firmen Weber-Moos
und Corrodi, Bandagisten, beide in Zürich, würden Ihnen
das Verlangte am besten liefern. Fertig kaufen läßt sich so

etwas nicht, da der Artikel den bestehenden Körpcrverhält-
nissen ganz genau angepaßt werden muß. Von vorsichtig
geleiteter, dem speziellen Falle angemessener und anhaltend
fortgesetzter Heilgymnastik können Sie für die nachträgliche
Entwicklung des zurückgebliebenen Körperjheiles das Beste
erwarten.

Fr. K.-S. in W. Besten Dank für ihre freundliche
Aufklärung; Ihre Warnung war am rechten Platze.

Fr. W. K. Als weitere Adresse für besonders
angenehmen und in jeder Beziehung empfehlenswerthen Erholungsort

nennen wir Ihnen Hotel „Lugeten" bei Pfäsfikon (Kanton
Schwyz) am Zürichsee und das Hotel und Pension „Mittaghorn"

in Mengen bei Lauterbrunnen. Der Aufenthalt dort
sei von medizinischen Autoritäten sehr empfohlen, seiner
ausgezeichneten, stärkenden Bergluft wegen. Pensionspreis Fr. 3.50,
mit Milch inbegriffen. Nahrung ausreichend und gut.

H. L. Die bewußte Sendung ging über Mailand, daher

die Verzögerung. Wir sind nun auch im Besitze des
letzten Angezeigten und hoffen recht bald briefliche Nachrichten
geben zu können; inzwischen auf diesem Wege allseitig
herzlichste Grüße! Unser höchster Temperaturgrad war bis
dahin 21'/, Grad R. Bis zu 100 Grad wie in dorten,
hoffen wir es denn doch nicht zu bringen.

î- K. in S. Mit vielem Vergnügen senden wir Ihnen
das Gewünschte; auch die Nachlieferungen und Einbanddecken
sind besorgt.

I. W. Die besten Förderer für das Frauenstimmrecht
sind — wenn auch unbewußt und wider Willen — arrogante,
unerfahrene junge Männer, die sich anmaßen, Stellung und
Bedürfnisse des gesammten Frauengeschlechtcs für Gegenwart
und Zukunft endgültig zu beurtheilen. Schade, daß solch'
unreife Jungen überhaupt eines weiblichen Wesens bedürfen,
um auf dem Schauplatz dieses Erden-Daseins zu erscheinen.
Wie männlich und erhaben wäre es doch für Solche, sich
selbst gebären und die Mutter (weil eben auch Eine vom
weiblichen Geschlechte) ganz entbehren zu können! Im Examen
fällt der „flotte Bursche", „das Ideal der Männlichkeit",
2—3 Mal durch ; Mutter und Schwester aber schaffen in
ununterbrochener, harter Arbeit die Mittel, um — etlichen
Stammkneipen einen langjährigen, guten Kunden zu erhalten.
Steuern müssen Mutter und Schwestern verdienen und auch
bezahlen; den Bruder Studio kümmert daher auch deren
gerechte oder ungerechte Vertheilung nicht; die Wirthschasts-
gesetze sind ihm recht, so wie sie sind, je laxer und weit-



Inserate Sé Schweiz. Frauen-Zeitung senden an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen und deren Filialen im In- und Auslande.'

mafcljtger, um fo lieber, ©ie ©rf>fdjaft§gefeke lönnte er fid)
ritc^t beffet tuünfdjert, benn Don bem, roa§ feine sJDÎulter mit
ben ©dpoeflern attfätlig auf bie ©eite legen ïann, ïommt
il)m ja nacfj bem Ableben ber ©rfieren bon „ïïîed^tswegen"
ber Sömenantljeil ju. îlucb bie ©efet;e über Sibiljtanb unb
©l)e finb einem Surften, mie er ift, mie auf ben Seib ge»
fdjnitten. SCRac^t er aud) ba unb bort ein junge§ UKäbcfien
mit fifjledfier "ülbfidjt unglüdlicb — ma» tfiut'ê! — ba§ée»
fetj (bon üJlännern gemadjt) berurtfjeilt ja bloë ba§ „füten»
iofe", „gefallene" 3®eib, ben Wann mei§ e§ 3U entjcfjutbigen,
benn er tjanbelte ja nur „gemäfj feiner angeborenen natür»
liefen 5Red)te". ttnb pr ©be mäljlt er fid) ein Wäbcben
mit Vermögen ober ein fold)e§ mit einträglichem Berufe, ba
ift er geborgen in jebem $alle, er barf ja ba§ Vermögen
feiner fjrau ju eigenen §anben nehmen unb über beren 33er»

bienft frei berfügen. SBaê lönnte er nod) S3effere§ ju münfdjen
baben ©r fielet, wie bie Wänner, auf jebe ßeben§lage 23e»

pg nebmenb, fo au§reidjenb unb öäterlid) für iljre 9lad)»

lommen be§fefben ©efd)Iec()te§ geforgt hoben, bafj bod) aud)
bie grauen bamit pfrieben fein feilten. 3()m graut, toenn
er baran bentt, mie 31iele§ fieb änbern lönnte, wenn bie

grauen ebenfalls als ftimmberedjtigte ©taatSbürgerinnen an»
erfannt werben Würben, ©a lönnte ja baS Seben für ibn
eine ganä bezweifelte ®eftalt annehmen! ®a lönnte ber
Wüffiggang befteuert unb bie ©runtfudjt beftraft werben!
ba lönnte bie Sßolijeiftunbe gebanbbabt unb bie ©ittenfmliaei
au<b bem Wanne pr ©mpftnbtmg gebracht werben; ba
lönnte mit alten Paragraphen eines ungerechten ©rbfchaftS»
gefe^eS aufgeräumt unb würben biedeidjt bie ©hegefeije "üU
birt werben, fo bajj er nicht mehr mit allfälligem grauem
bermögen fchalten unb walten unb fich aus bem SBerbienfte
ber grau gütlich tbun lönnte. 3rt)m 10'rb hetjj unb lait,
wenn er an fold)e 33orauSfelpngen nur bon gerne benlt unb
— ba lann er nichts SSeffereS tbun, als bie gefammte grauen»
Welt — mitfammt Wutter unb ©d)meftern — unmünbig p
erllären unb unfähig, bom öffentlichen ßeben unb feinen ©in»

ridjtuugen etwas 3U berfteljen. Um aber ©iejenigen bom
9tad)benlen abpf^reden, bie etwa mit ihrem Vermögen ober
mit ihrem ©efdjäfte in allfälliger ©he Up ju beglüden aus»
erlefen fein lönnten, warnt er ein jebeS, „nur fplbwegS ge»
fittete" Wäbchen, fich mit bem ©ebanlen über baS weibliche
©timmredjt ja nicht 31t fiefäffen, „benn fie rauben ber 3arten
gungfräulichleit allen ©chmel3, ber bie Wanner an bem weib»
liehen ©efcbledjte fo fehr be3aubert unb fie willig 3U beren
©Haben macht."

©0, junger Wann SaS Xtrtljeil über Sfljr ®eöal)ren
überlaffen wir unfern berftänbigen ßefern unb Seferinnen, unb
wir ratljen üvhuen, feine grau meljr über ihren ßebenSberuf
unb ihre 5]3fticf)ten belehren 3U wollen, bebor©ieim©tanbe
finb, erftenS fid) felbft ju erhalten unb 3WeitenS
auch bie jenigen armen, unfdptbigen ©cfd)ö[)fe,
welchen 3shre ge^rieferte „Wänntid/feit" ju einem
elenben, jämmerlichen unb beradjteten ©afein ber»
holfen hot'-

Eine gebildete, alleinstellende fittwe,
in selbständiger Führung eines guten
Haushaltes praktisch erfahren und mit
der Erziehung von Kindern vertraut, ist
wegen veränderten Verhältnissen in der
bisherigen Familie im Falle, sich einen
andern Wirkungskreis zu suchen. Beste
Referenzen sind geboten.

Offerten unter Chitfre A Z 26 sind zu
richten an die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung". [2120

2117] Ein gebildetes Fräulein
(gelernte Kindergärtnerin) sucht
gestützt auf gute Zeugnisse baldigst
Stelle. Selbige könnte die geistige
und körperliche Pflege der Kinder
bei grosser Liebe für dieselben
überwachen nnd der Dame in
Allem geschickt zur Hand sein.

Gefl. Offerten wolle man unter
Chiffre H B 78 poste restante
Burgdorf niederlegen.

Gesucht.
2088] Zwei ordentliche Töchter könnten
unter günstigen Bedingungen dasKlei&er-
machen erlernen bei Fräul. J. Horber,
Damenschneiderin in Oberuzvril. (H659G)
OODDDODOaOOlDIDüaüOaDDDDD
§ Eine Tochter 12099 §
S von angenehmer Erscheinung, S

heiterm und solidem Charakter,
O fände Stelle in einem kleineren Q

Gasthof ain Bodensee, wo sie 3
D nach Wunsch Gelegenheit hätte, G
0 das Kochen, sowie alle Haus- 5
n geschälte zu erlernen. Behand- qlung wie als Tochter des Hauses. Q
Q Adresse ertheilt die Expedition. Q

CDOüüooDüoiaiaGoaoDDOODa
2125] Eine junge, gut erzogene Tochter
von freundlichem Umgänge und
angenehmer Erscheinung, im Hauswesen tüchtig

und im Kleidermachen wohl bewandert,

wünscht zu ihrer weiteren Ausbildung

in einer angesehenen und gebildeten
Familie Stellung zu nehmen, sei es als
Stütze der Hausfrau oder für den Unterricht

der Töchter im Kleidermachen. Auf
Salaire wird weniger reflektirt als auf
freundliche Behandlung und Gelegenheit,
sich am Umgang der Familie weiter zu
bilden. Gefällige Offerten befördert die
Expedition der „Schw. Frauen-Zeitung".

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

— St. Gallen. —
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E

Herren -Anzügen,
Confirmanden- Anzügen,

Knaben-Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massanfträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

2126] Eine brave, tüchtige Person,
arbeitsfreudig, reinlich und gesund, findet
bei freundlichem Familienleben gut
bezahlte Stelle zur Besorgung der
Hausgeschäfte in der Umgebung einer Stadt.
Meldungen nimmt entgegen die Exped.
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Conserve- (oder Einmach-) Gläser,
mit oder ohne Verschraubung,

Inhalt V2 bis 5 Liter, liefert en gros und en détail billigst
J. Weber's Bazar z. Schlössli an der Speisergasse

2124] in St- Grallen.

Erholungsstation für Kinder.
Aegerisee — 800 Meter.

Prospecte, (F199Z) [2026] Hiirlixnann, Arzt.

Zwischen dem

Mythen u. dem Rigi
im herrlichen

Thale von Schwyz.

Bad Seewen Per Bahn
5 Minuten nach

Brunnen am Vier-
waldstättersee.

1 Std. n. Rigikulm.

Station der Gotthardbahn

Kuranstalt zum „Sternen".
Eisenhaltige Mineralquelle von altbewährtem Rufe. — Eröffnet seit Mitte Mai.

Badearzt: Dr. Karl Real.
Das Kurhaus liegt in anerkannt schönster Lage von Seewen, ist ganz

umgeben von schattigen Gartenanlagen, besitzt einen neugebauten, eleganten Speisesaal
und Restaurationszimmer, eine grosse, aussichtsreiche Terrasse und 50 gut

möblirte Logirzimmer. [1945
Pensionspreis für Frühstück, Mittagessen (Table d'hôte), Abends 4 Uhr

Café complet, Nachtessen unci Zimmer per Tag 5 bis 51/3 Fr. (M1402Z)
Ausführliche Prospekte gratis und franko.

Ergebenst empfiehlt sich Der Eigenthtiraer: M. Fuchs-Kürze.

¥ Die einzige Chocolade nach sicilianischer Art Ï
Gsgründst

"jjf 1849

Ä
¥

mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt.

Caoaopulver.
Otgrfindat JU,

1849

Jk
aagrSaäat

Ä
1849 Caeaopulver

Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.

Jk
Qagrfinäet

1849

[1462E Jk

Alte Münzen
für Sammlungen, zum Anhängen an
Uhrketten etc., zum Erstellen von Erochen,
Mantelhacken u.s. w., sowie fertig erstellte
Münzbrochen, Armbänder, Stecknadeln
u. drgl., alterthümliche Schmucksachen
und solche im Renaissance-Style empfehlen

wir einem geehrten Publikum
angelegentlich. [2083

Es können auch Münzen zum Erstellen
von Schmucksachen eingesandt werden und
sind wir stets Käufer von alten Münzen,
Antiquitäten etc.

Steiger & Bindschedier, Bijoutiers,
(09A) Atelier in Arbon.

Mit dem Alleinverkauf
unseres selbstgepressten, garantirt reinen,
unverfälschten Ollvenöls haben wir
für die Ostschweiz die Herren

Kuhn & Maag
Comestibles-Handlung, Rindermarkt, Zürich,
betraut, wo solches in Korbflaschen von
5 bis 50 Kilos à Fr. 2. 50 per Kilo
bezogen werden kann. [2121

Union des Propriétaires de Jliee

Société anonyme au capital de 500,000 fr.

2113] Eine junge Tochter mit guter
Schulbildung sucht Stelle, sei es im
Musterfach oder als Ladentochter. — Gute
Referenzen werden gerne geboten.

Für Eltern.
Mr. Grasset, Lehrer in Montreux

(Waadt), wäre geneigt, ein Mädchen oder
einen Knaben, welche die französische
Sprache zu erlernen wünschen, in Pension
zu nehmen. — Referenzen : Herr Pfarrer
Béchet. (H 1535 L) [2105

Für alle andere Auskunft wende man
sich gefälligst an Mr. Grasset selbst.

Kleiierfärterei u. ehem. Wasckerei

1937] von (H 2032 Q)

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

2116] Unter die Obhut einer tüchtigen
Hausfrau, zur Erlernung in den
Hausgeschäften und zur Ueberwachung eini-'
ger Kinder, wird ein gutgesittetes,
anständiges, junges Mädchen aus braver
Familie gesucht. Bei gutem Charakter
und gewissenhafter Besorgung der Kinder

wird von Anfang an Lohn bezahlt.
Mütterliche Aufsicht und Behandlung
zugesichert. Offerten befördert die
Expedition dieses Blattes.

Amerikanische

unübertrefflich in Schnelligkeit, Einfachheit

und Solidität, per Stück zu Fr. 4. 50,
liefert [2123

J. Weber's Bazar
in. St. O-a-lleia..

2115] Mail sucht auf Anfang Oktober für
ein junges Ehepaar auf dem Lande eine
tüchtige und erfahrene Magd, welche gut
kochen, putzen, die übrigen Hausgeschäfte
besorgen und über verträglichen Charakter,

Fleiss und Treue befriedigende
Auskunft geben kann. Guter Lohn, sowie
freundliche Behandlung werden zuge-.
sichert. Offerten unter Chiffre H 685 G

an Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

Allen
Verdauungskranken kann

J. J. F. Popp's langjährig
bewährte Heilmethode zur Beseitigung

ihres Leidens dringend
empfohlen werden. [1776E

Die heiehrende Schrift
Oih-roxilscher

Magen- und Darmkatarrh
ist gegen Einsendung von 30 Rp.
zu beziehen von J. J. F. Popp's
Pollklinik in Heide (Holstein).

Reinen Bienenhonig
(ausgeschleudert) verkauft per '/« Kilo
à Fr. 1. — (H 3271 Q) [2122

J. Jeker in Trimbach b. Ölten.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

lii.Mà ZI 8àvi/. àii«vLeitung àiMiiàin â Vvgkr in 8t. Kiìllkii

maschiger, um so lieber. Die Erbschaftsgesetze könnte er sich

nicht besser wünschen, denn von dem, was seine Mutter mit
den Schwestern allfällig aus die Seite legen kann, kommt
ihm ja nach dem Ableben der Ersteren von „Rechtswegen"
der Löwenantheil zu. Auch die Gesetze über Zivilstand und
Ehe sind einem Burschen, wie er ist, wie auf den Leib
geschnitten. Macht er auch da und dort ein junges Mädchen
mit schlechter Absicht unglücklich — was thut's! — das Gesetz

(von Männern gemacht) verurtheilt ja blos das „sittenlose",

„gefallene" Weib, den Mann weiß es zu entschuldigen,
denn er handelte ja nur „gemäß seiner angeborenen natürlichen

Rechte". Und zur Ehe wählt er sich ein Mädchen
mit Vermögen oder ein solches mit einträglichem Berufe, da
ist er geborgen in jedem Falle, er darf ja das Vermögen
seiner Frau zu eigenen Handen nehmen und über deren
Verdienst frei verfügen. Was könnte er noch Besseres zu wünschen
haben? Er sieht, wie die Männer, auf jede Lebenslage Bezug

nehmend, so ausreichend und väterlich für ihre Nach¬

kommen desselben Geschlechtes gesorgt haben, daß doch auch
die Frauen damit zufrieden sein sollten. Ihm graut, wenn
er daran denkt, wie Vieles sich ändern könnte, wenn die

Frauen ebenfalls als stimmberechtigte Staatsbürgerinnen
anerkannt werden würden. Da könnte ja das Leben für ihn
eine ganz verzweifelte Gestalt annehmen! Da könnte der
Müssiggang besteuert und die Trunksucht bestraft werden!
da könnte die Polizeistunde gehandhabt und die Sittenpolizei
auch dem Manne zur Empfindung gebracht werden; da
könnte mit alten Paragraphen eines ungerechten Erbschaftsgesetzes

aufgeräumt und würden vielleicht die Ehegesetze revi-
dirt werden, so daß er nicht mehr mit allsälligem
Frauenvermögen schalten und walten und sich aus dem Verdienste
der Frau gütlich thun könnte. Ihm wird heiß und kalt,
wenn er an solche Voraussetzungen nur von Ferne denkt und
— da kann er nichts Besseres thun, als die gesammte Frauenwelt

— mitsammt Mutter und Schwestern — unmündig zu
erklären und unfähig, vom öffentlichen Leben und seinen Ein¬

richtungen etwas zu verstehen. Um aber Diejenigen vom
Nachdenken abzuschrecken, die etwa mit ihrem Vermögen oder
mit ihrem Geschäfte in allfälliger Ehe ihn zu beglücken
auserlesen sein könnten, warnt er ein jedes, „nur halbwegs
gesittete" Mädchen, sich mit dem Gedanken über das weibliche
Stimmrecht ja nicht zu befassen, „denn sie rauben der zarten
Jungfräulichkeit allen Schmelz, der die Männer an dem
weiblichen Geschlechte so sehr bezaubert und sie willig zu deren
Sklaven macht."

So, junger Mann! Das Urtheil über Ihr Gebahren
überlassen wir unsern verstündigen Lesern und Leserinnen, und
wir rathen Ihnen, keine Frau mehr über ihren Lebensbcruf
und ihre Pflichten belehren zu wollen, bevorSiei m Stande
sind, erstens sich selbst zu erhalten und zweitens
auch diejenigen armen, unschuldigen Geschöpfe,
welchen Ihre gepriesene „Männlichkeit" zu einem
elenden, jämmerlichen und verachteten Dasein ver-
holfen hat!

VN MIW, àillMM MM,
in selbständiger Eükrung eines Aàn
Hauàaìtes praktisek erkakren nnà mit
der Erziskung von Lindern vertraut, ist
wegen veränderten Verkältnissen in der
kiskerigen Eamilie im Ealle, siek einen
andern Wirkungskreis zu sueken. Leste
Lekerenzen sind geboten.

Otkertsn unter Okikkre L. 2 26 sind zu
riekten an die Expedition der „Lokweiter
Erausn-Eeitung". (2120

2117s Ein gebildetes Eräuleln (ge-
lernte Eilldergärtnei in) snekt
gestützt ant Ante Zeugnisse baldigst
Stelle. Leidige könnte die geistige
und köi perliebe Ellege der Linder
bei Fresser Liebe kür dieselben
überwaebsn nnd der Dame in
Allein geseblekt zar Land sein.

Hell. OLerten wolle man nnter
Ebikkre D D 78 poste restante
Durgdork niederlegen.

Hesuolit.
2088s Awei ordsntlioke Löekter könnten
unter günstigen Ledingungen dasTlsidsr-
maolisv erlernen kei Eräul. Horbsr,
Lamensokneiderin in 9bsrUZVÌ1. (L6590)

8 üine locktsr
3 von angenebmer Ersekeinnng, 3
A beitvrm und solidem Ebarakter, xz

^ Lande Stelle in einem kleineren k?

lg Hastkok am lîodensee, wo sie ^
lH naed VVnnsek Helegenkeit bätte,
3 da» Locken, sowie alle lllans- 3
^ gesebäkte zn erlernen. Ledand- ^
8 Inng wie als Loekter des Hanses. L
^ Adresse ertkeiit die Expedition. 3

2123s Eius junZs, gut srzogsus loobtsr
von treundliokem Emgange und ange-
nekmer Ersekeinnng, im Hauswesen tüek-
tig und im Lleidermacken wokl kewan-
dort, wüvsokt zu ikrsr weiteren Ja,ski l-
dung in einer angegebenen nnd gebildeten
Eamilie Ltellung zu nekmou, sei es als
Stütze der Lauskrau oder kür den Enter-
riokt der lookter im Llsidsrmaoksn. àk
Lalaire wird weniger retiektirt als auk
ireundlioke Lekandlung und Oelsgenkeit,
siek am Emgang der Eamilie weiter zu
kilden. Oekälligs Otkertsn kekördert die
Expedition der „Lekw. Erauen-^eitung".

Ik. 8oIiekkSk
Xanasâok — blultsrgasss 3

— 8t. —
lìSÎolààiKSîSS

in ksrtigsn (1637E

llsrrvQ - AQ2ÄKSQ,
Vonürmanäoii- àsûxvn,

Kolbstkabrikation
sàmìlîsllsr ààil-Sarâsi'ods

kür 2 bis 16 dakre.
Massaukträgs rasok und killigst,

^uswaklsenduvgen kraneo.

2126s IZius bravs, tüobtigs Esrsou, ar-
keitskreudig, reinliek und gesund, Ludet
bei kreundliekem Eamilisnlsben gut ke-
zaklts stelle zur Besorgung der Haus-
gesebäkte in der Emgekung einer Ltadt.
Meldungen nimmt entgegen die Exped.
der „Lokweizer Erauen-^situng".

(oder lsinn! :><!>-) HMer,
mit oâsu vims VerLollraudurlA,

Inllg.lt Vs ü Iiitsr, liefert en Ares und en détail UillÎAst
et. Lolllàli llll d61' 8p6Ì8S1'Z'U886

2124^ à

Làt)IuiiK88tdtivii liir Xiiid< r.
L.6K6rÌ866 — 8l)l) Nöter.

(E199^) f2026s

i^wiseken dem

N^tken n. dem Li^i
im kerrlieken

Ekale von Lekvv^z.

Eer Lakn
5 Minuten naek

Lrunnsn am Vier-
waldstättsrsee.

1 Ltd. n. RiAikulm.

Station der Lottkardbakn

KmnM ZW
ûissàltigs MveralMslls von altbsväkrtsm kluks. — Erötknst seit Mtts Uai.

Ladearxt: Dr. Xa.r! Res.1.
Das Lurkaus lisAt in anerkannt sekövster UaZe von Leewen, ist Aanz

umgeben von sekattiAkn OartenanIaZen, besitzt einen neuZebauten, elkAanten Speise-
saal und Lestaurationsziminer, eine Zrosse, aussiebtsreieke Uerrasse und 56 Aut
möblirte UvAirzimmer. s i945

Eension»preis kür Erükstüek, NittaZessen (ladle d'kôte), Abends 4 Ukr
Oaks eomplet, àektesssn und Ammer per 1l?aA 5 bis 5'/s Er. (N1402?!)

àskûkrlioke Erospekte Aratis und kranko.
ErZebenst empsieklt siek Dm- KiZsentlnimer: !Vl. Eueks-!<ür?e.

N
â. g»grSvâ»t

H.î
mit woniF 2uokor und viel (Zaeao Uokalt. a»eàâ»t âIS4S î

N.î a»ersv4«t

à
IStg

ISgliokek Vsksanclt naok alien Wsliikeilen.

âg«erîoà»t
ISiS
l!4k2k â

Nülll^eu
kür LammlunALn, zum L.nkänAen an Ukr-
ketten eto., zum Erstellen von Arooksa,
Hauiölkaoksv u. 8. w., sowie kertiA erstellte
Musbrooksn, ^.rmbäväsr, Ltsokuaâslu
u. di-Ak, altsrtkàlioks LLàuvksaoksu
und soloke im Rsuaissauos-Lt^ls empkek-
len wir einem Aeekrten Eublikum anAe-
IsAentliek. (2083

Es können auok Münzen zum Erstellen
von Lckmuoksaeken eingesandt werden und
sind wir stets Eäuker von alten AlüllLSU,
àtiyuitâtsn ete.

8teiger â kinàkeôlsk, Lh'outiers,
(09^) Atelier in àdoa.

IViit c!em /ìlleinvki'kauf
unseres selkstgeprssstsn, garantirt reinen,
unverkälsokten VIlvvvöls kaken wir
kür die Ostsekweiz die Herren

Kllll» â )IîtiIF
OomeMIesàlldlullZ, killllsmarlit, ^ürlod,
betraut, wo solekes in Lorbklasoken von
6 bis 30 Lilos à Er. 2. 69 per Lilo
bezogen werden kann. (2121

Iiàll à« kr«i»riàii-e8 à Hie«

Zocîêtê anonMv au capital de 566,666 kr.

2113s Eins Mgs ?ooktsr mit guter
Lekulbildung LUSkt Ltells, .-sei es im Mu-
sterkaek oder als Uaàsntoekter. — Oute
Lekerenzsn werden gerne geboten.

?ür LilßSrir.
Mr. Vrassst, Uekrer in Montreux

(IVaadt), wäre geneigt, ein Uädolisn oder
einen Lnabsn, weleke die kranzosiseke
Lpraeks zu erlernen wünseken, in Esnsion
zu nskmsn. — Äö/erene-en.- Uorr Ekarrer
Eèokst. (U1533U) (2103

Eür alle andere ^.uskunkt wende man
sieli gekälligst an Mr. Vrassot selbst.

NêiàMNeî ii.à.Mi!!>Môî
1937s von (U2032H)

K. ?>et8otivl', WintentllUE.
Eärberei und liVasoksrsi aller Artikel
der Uamen- und Herren-Oarderobe.
— ^Vasekerei nnd Lloiekerei weisser
IVollsaoken. — J.ukkärben in Earbe
abgestorbener Herrenkleider. — Lei-
nigung von I'isek- und Loden-Bep-
pieken, Lelz, Möbslstokk, Oardinen eto.

Erompts und billige Ledienung.

2116s Enter die Obkut einer tüektigen
Ilauskrau, zur Erlernung in den Haus-
gssebäktsn und zur llsberwaobung sini-^
gsr Xinâsr, wird ein gutgesittetes,
anständiges, junges Mädeken aus braver
Eamilie gssuekt. Lei gutem Okarakter
und gewissenkakter Lesorgung der Linder

wird von àkang an Lokn bezaklt.
Mütterlieke 4.uksiokt und Lekandlung zu-
gesiekert. Olkerten kekördert die
Expedition dieses Llattes.

^kna^rdl<sàsodlS

unükertreküiek in Leknelligkeit, Einkaek-
keit und Lolidität, per Ltüek zu Er. 4. 59,
liekert (2123

VTebvr's Lass-r
äan. St.

2113s Alan suokt auk Jnkang Oktober kür
ein junges Ekepaar auk dem Lands eine
tüektige und erkakrene Illagâ, welelis gut
koeken, putzen, die übrigen Hausgesebäkts
besorgen und über verträglieben Obarak-
ter, Elsiss und 'Lrsus bekriedigsnds Lus-
knnkt geben kann. Outer Lobn, sowie
kreundlieke Lekandlung werden zuge-.
sieksrt. Offerten unter Okikkre 3 686 6

an llaasenstein à Vogler in 8t. Lallen.

I llsn Verdanungskranken kann

A d. L E. Eopp's langjäkrig ke-
wäkrte MsilmstkodöZurLsseiti-

gung ikres Leidens dringend sm-
pkoklen werden. (1776E

Die kelekrends Lekrikt

IVIagen- unci vai'mkatai'l'tl
ist gegen Einsendung von 30 Lp.
zu kezisken von 5. ?0pp's
?0lUàtk in Soiâv (Holstein).

keinen kiensànig
(ausgsseklsudsrt) verkaukt per '/, Lilo
àEr. 1. — (L327icz) (2122

1. là? w Irimbaek d. Oltev.

Druck der M. Läliu'scksn Luckdruckerei iu Lt. Oallon.


	...
	Beilage zu Nr. 31 der Schweizer Frauen-Zeitung


